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Steuerung und Regelung von Asynchronmotoren 


Von Peter Kratz, Stuttgart*) 


Der Asynchronmotor als robuster und betriebssicherer 
Motor benötigt wenig Wartung und hat deshalb wesentliche 
Vorteile gegenüber Kollektormotoren. Die Verwendung von 
Transduktoren zum Steuern und Regeln von Asynchron- 
motoren erschließt einige neue Anwendungsgebiete. 


Verfahren der Drehzahileinstellung 


Der Asynchronmotor hat bei kleinem Läuferwiderstand, 
konstanter Netzspannung und konstanter Netzfrequenz be- 
züglich der synchronen Drehzahl Nebenschlußverhalten. 
Aus der Drehzahlgleichung 


n=-—(1-5s), 


wobei f die Frequenz, p die Polzahl und s den Schlupf be- 
deuten, sind 3 klassische Verfahren zur Drehzahleinstellung 
ableitbar. 


fer 


Änderung des Schlupfes bei Schleifringläufermotoren 
durch Einschaltung eines zusätzlichen Läuferwiderstandes. 
Die Läuferverluste sind hierbei angenähert dem Schlupf 
proportional. Die Drehzahl ist stark belastungsabhängig. 
Bei negativem Moment kann die synchrone Drehzahl 
ohne zusätzliche Bremse nicht unterschritten werden. 


> 


Anderung der synchronen Drehzahl 


durch Frequenzänderung. 


= 


Änderung der synchronen Drehzahl ng durch Umschalten 
der Ständerpolpaarzahl. 


Schließlich sind insbesondere für größere Schleifring- 
läufermotoren noch zahlreiche Schaltungen mit Hinter- 
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Bild 1. Transduktorgesteuerter Asynchronmotor; 


Transduktoren im Läuferkreis. 


a) Grundschaltung, 
b) Parallelschaltung des Widerstandes r (rı = 0), 
c) Reihenschaltung des Widerstandes rı (rr = &) 
1 Kennlinien mit einstellbarer linearer Drossel 
2 Kennlinien mit stromsteuerndem Transduktor 
3 Kennlinien mit spannungssteuerndem Transduktor 


*) Dipl.-Ing. P. Kratz ist Mitarbeiter der AEG-Fabrik Stuttgart. 
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maschinen und Kaskaden bekannt, welche zur Drehzahlein- 
stellung und Phasenkompensation verwendet werden. Hier- 
bei wird die Schlupfleistung s- P, des Läufers elektrisch 
oder mechanisch ausgenutzt. Der Schlupf kann weiter durch 
Einschalten von Transduktoren im Ständer- oder Läufer- 
kreis des Asynchronmotors beeinflußt werden. 


Transduktoren sind Drossein mit Eisenkernen, 
deren Wechselstromwiderstand durch eine Gleichstrom- 
Vormagnetisierung in weiten Grenzen verändert werden 
kann. Sie werden in Reihe mit dem Verbraucher an 
Wechselspannung gelegt. Die dem Verbraucher zugeführte 
Ausgangsgröße ist mit einer kleinen Steuerleistung ein- 
stellbar. Nach der Art des Kennlinienverhaltens unter- 
scheidet man stromsteuernde und spannungssteuernde 
Transduktoren. Strromsteuernde Transduktoren 
sind einstellbare Spannungsquellen mit großem Innen- 
widerstand (Konstantstromquellen),; spannungssteu- 
ernde Transduktoren sind einstellbare Spannungs- 
quellen mit kleinem Innenwiderstand (Konstantspannungs- 
quellen). 


Schaltungen 


Die Transduktoren werden einpolig als Transduktor- 
drossel dargestellt. Ein Transduktor ist häufig aus 2 Kernen 
zusammengesetzt. Die Kerne haben meist je eine Arbeits- 
wicklung und sind so geschaltet, daß an den Klemmen der 
gemeinsamen Steuerwicklung keine Spannung von der 
Grundschwingung ihrer Wechselflüsse induziert wird. Hier- 
durch ist die Steuerwicklung vom Arbeitskreis weitgehend 
magnetisch entkoppelt. 


Transduktoren im Läuferkreis 


Das Kennlinienverhalten in der Steuerung wird für die 
einstellbare lineare Drossel, den stromsteuernden Verstär- 
ker und spannungssteuernden Verstärker in Bild 1 für 
2 Ermittlungsfälle gezeigt: 


Parallelschaltung des Widerstandes ra (r; = 0) (Bild 1b) 
Reihenschaltung desWiderstandes rı (re = ®) (Bild Ic). 


Für die Parallelschaltung werden die normierten Grenz- 
kennlinien n=f(M) (Bild 1b) bei gesperrtem und ge- 
öffnetem Parallelweg durch die voll ausgezogenen Kurven 
dargestellt. Bei kleiner Induktivität ist der Widerstand ra 
praktisch kurzgeschlossen. Bei großer Induktivität fließt 
der Läuferstrom über den Widerstand ra. Zwischen beiden 
Grenzkennlinien wird die Stromaufteilung im Läuferkreis 
noch vom Kennlinienverhalten der verschiedenen Drosseln 
beeinflußt. Der stromsteuernde Transduktor (Kennlinien 2) 
wird erst wirksam, wenn der Strom im Arbeitskreis des 
Transduktors den durch die eingestellte Steuerdurchflutung 
vorgeschriebenen Wert erreicht. Für alle Ermittlungsfälle 
liegt das Kippmoment unter dem Grenzwert und der Kipp- 
schlupf zwischen den Grenzwerten. Bei dieser Schaltung 
kann die Drehzahl nur unter Last begrenzt gesteuert wer- 
den. Die Schaltung dient zum Beeinflussen des Hochlaufs. 


2 Steuerung und Regelung von Asynchronmotoren 


Sie hat bei Nennbetrieb kleinen Schlupf wie bei kurz- 
geschlossenen Schleifringen. Es ist keine Umsteuerung und 
keine Gegenstrombremsung möglich. 

Bei der Reihenschaltung erhöht man zweckmäßigerweise 
den Kippschlupf, um ausreichende Beschleunigung beim An- 
lauf mit Teilaussteuerung zu erhalten. Durch Verwendung 
von spannungssteuernden Transduktoren wird bei gleich- 
bleibendem Kippschlupf nur das Kippmoment gesenkt. 
Stromsteuernde Transduktoren und die einstellbare lineare 
Drossel bewirken in der Steuerung bei Senkung des Kipp- 
moments auch eine Verkleinerung des Kippschlupfs. Man 
gewinnt den vollen Drehzahl-Steuerbereich. Bei konstanter 
Motorspannung kann für die Regelung als Drehzahl-Ist- 
wert die Schleifringspannung gewählt werden. Im Nenn- 
betrieb ist der Schlupf erhöht. 


Diese Schaltungen werden, verbunden mit mechanischen 
oder elektrischen Bremsen, für Hebezeuge und Drehzahl- 
Regelantriebe angegeben [1]. 


Transduktoren im Ständerkreis 


In Bild 2 wird die Schaltung für die Steuerung im 
Ständer ohne Drehrichtungsumkehr gezeigt. Die gesteuer- 
ten Kennlinien n = f(M) sind ähnlich wie bei Reihenschal- 
tung der Transduktoren im Läuferkreis. Für Kurzschluß- 
läufermotoren verwendet man Motoren mit Doppelnut- 
charakteristik. Dieses Kennlinienverhalten mit hohem An- 
zugsmoment und vergleichsweise geringerem Anlaufstrom 
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Bild 2. Transduktorgesteuerter Asynchronmotor; 


Transduktoren im Primärkreis. 
Erläuterungen wie in Bild 1. 


kann bei Schleifringläufern durch die Parallelschaltung von 
linearen Drosseln und Widerständen im Läuferkreis nach- 
gebildet werden [1]. 


Drehrichtungsumkehr 
Vertauschen zweier 


durch 
Zuleitungen 


In den Bildern 3 und 4 wird die einpolige Darstel- 
lung für den Primärkreis des Motors verlassen. Die Trans- 
duktoren sind weiter durch eine einfache Transduktor- 
drossel dargestellt. Ausgehend von der Netzspannung in den 
Leitungssträngen R, S und T werden die Ortskurven für den 
Grundschwingungsanteil der Motorspannung dargestellt. 
Nach Jordan ist die schraffierte Fläche des Dreiecks der 
Motorspannung dem Motormoment proportional. In der in 
Bild 3a dargestellten Schaltung können auch spannungs- 
steuernde Transduktoren verwendet werden. Im Bild 3a 
sei das Transduktorpaar 1 und 2 geöffnet und das Trans- 
duktorpaar 3 und 4 gesperrt. Der Netzleiter R liegt an der 
Motorklemme U, der Netzleiter S an der Motorklemme V 
und der Netzleiter T über dem geöffneten Transduktor 5 
oder eine lineare Drossel 6, welche der Restinduktivität der 
Transduktoren 1 und 2 entspricht, an der Klemme W. 
Die Ortskurven der Motorspannung sind in Bild 3b für 
Schließung der Transduktoren 1 und 2 gezeichnet, 


Ist das Transduktorpaar 1 und 2 gesperrt und Öffnen 
die Transduktorpaare 3 und 4, so vertauscht sich die 
Phasenfolge. Der Netzleiter R liegt an der Motorklemme V 
und der Netzleiter S an der Motorklemme U. Der Motor 
ändert seine Drehrichtung. 
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Bild 3. Transduktorgesteuerter Asynchronmotor; 
Drehrichtungsumkehr. 


Erläuterungen im Text. 


Eine zweite Möglichkeit der Phasenvertauschung be- 
steht nach der Schaltung im Bild 3c durch Aufbau einer 
Hilfsphase T’. Sind die Transduktoren 1, 2 und 3 geöffnet, 
so liegen die Motorklemme U an dem Netzleiter R, 
Motorklemme V an dem Netzleiter S und Motorklemme W 
am Netzleiter T. Die Ortskurven der Motorspannung sind 
bei Sperrung der Transduktoren 1 bis 3 gezeichnet. Bleibt 
der Transduktor 3 gesperrt und öffnet sich dafür 4, so liegt 
die Motorklemme W an der Netzleitung T’, wodurch die 
Phasenfolge der Motorspannung vertauscht wird. 

In Bild 4 sind zwei Umsteuerschaltungen mit „Strom- 
transformatoren” gezeigt. Stromtransformatoren sind strom- 
steuernde Transduktoren mit zwei Arbeitswicklungen je 
Transduktorkern. Die eingestellte Steuerdurchflutung legt 
die Augenblickswerte der zulässigen resultierenden Arbeits- 
durchflutung fest. In Bild 4a seien 1 und 3 geöffnet 
und 2 gesperrt. Der Netzleiter R liegt an der Motor- 
klemme U, der Netzleiter T liegt an der Motorklemme W; 
2 arbeitet ohne Gleichstrom-Vormagnetisierung als Trans- 
formator und stützt mit seiner „Sekundärwicklung“ den 
Netzleiter S. Beim Umsteuern vertauschen 1 und 2 ihre 
Rolle. Der Netzleiter R liegt dann an der Motorklemme V, 
der Netzleiter S an der Motorklemme U, und der Motor 
kehrt seine Drehrichtung um. 

In Bild 4b seien die Transduktoren 1 und 2 geöffnet 
und 3 geschlossen; 3 arbeitet ohne Vormagnetisierung als 
Transformator. Der Netzleiter R liegt an der Motor- 
klemme U, der Netzleiter S an der Motorklemme V, und 


Bild 4. 


Transduktorgesteuerter Asynchmwnmotor; 
mit „Stromtransformatoren”. 


Erläuterungen im Text. 


Drehrichtungsumkehr 
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Tafel 1. 


Resultierende Transduktordrosselleistung Pn). bezogen auf die Motorsceinleistung P, für die Schaltungen nach Bıid 1 bis 4. 


Drehrichtungsumkehr 


Drehri 
BEanetungSur hr mit „Stromtransformatoren“ 


Schaltung | 
strom- |  spannungs- strom- spannungs 


| 


steuernd | steuernd steuernd steuernd 


Pn/P, | 2,0 1,5 2,28 


1) Transduktor 5 durch Drossel 6 ersetzt (BEMAES)N 


für die Motorklemme W wird der Netzleiter T durch die 
„Sekundärwicklung“ von 3 erzeugt. Sind 3 geöffnet und 
2 gesperrt, so liegt der NetzleiterS an der Motorklemme W, 
der Netzleiter T an der Motorklemme V, und der Motor 
kehrt seine Drehrichtung um. 

In Tafel 1 ist die resultierende Transduktordrossel- 
Typenleistung, bezogen auf die Motorscheinleistung, für die 
verschiedenen Schaltungen dargesiellt. 


Motoranpassung 


Der Motor muß nach den gewünschten Betriebsbedin- 
gungen gewählt werden. 


Verluste 
Die Verluste im Läufer Pyo bei Leeranlauf sind 


2 2 
=ZGD en, 


hierbei sind GD2 das Schwungmoment, nn die synchrone 
Drehzahl. 


Die Läuferverluste Pyg bei Gegenstrombremsung sind 
Pyg =3Pyog: 


Bei Belastung erhöhen sich die Anlaufverluste entsprechend 
dem Verhältnis Motormoment zum Beschleunigungsmoment. 

Normale Käfigläufermotoren haben z.B. für Leeranlauf 
bei 0,8kW Motorleistung eine zulässige Schalthäufigkeit von 
2500 Einschaltungen in der Stunde und bei 22kW Motor- 
ieistung eine Schalthäufigkeit von 3000 Einschaltungen in 
der Stunde. 

Bei Belastung mit 70°o Nennlast vermindern sich die 
zulässigen Schaltzahlen auf die Hälfte [2]. 

Bei erhöhtem Schlupf sind die Verluste 


Pyıı ML'%o°S- 

Hierbei bedeuten ML” das Lastmoment und s den Schlupf. 
Die Abführbarkeit der Verlustwärme bei der gewünschten 
Schalthäufigkeit sowie die Einschaltdauer der benötigten 
kleinsten Drehzahl entscheiden die Motorwahl. 

Käfigläufermotoren werden vorwiegend mit Doppelnut- 
- läufer verwendet. Schleifringläufer bieten den Vorteil, daß, 
je nach Größe des eingeschalteten zusätzlichen Läufer- 
widerstandes, nur ein Bruchteil der genannten Verluste im 
Läufer entsteht. Die Ständerverluste sinken ebenfalls mit 
wachsendem Läuferwiderstand. Mit Fremdbelüftung kann 
die Verlustwärme unabhängig von der Motordrehzahl ab- 
geführt werden. Die zusätzlichen Verluste durch Ober- 
wellen und Unsymmetrie der Motorspannungen sind gegen- 
über den schlupfabhängigen Läuferverlusten meist ver- 
nachlässigbar klein. 

Da der Wirkungsgrad des Motors etwa proportional mit 
‚dem Schlupf sinkt, wird der Anwendungsbereich für Dreh- 
zahlregelung auf Anwendungsfälle mit geringer Einschalt- 
dauer oder kleinem Moment bei geringer Drehzahl be- 
schränkt. Den Ubertemperaturschutz von Motoren und 
Transduktoren, die im Schaltbetrieb arbeiten, übernehmen 
zweckmäßig einfache Temperaturfühler in den Wicklungen, 
da Motorschutzschalter meist vor Erreichen der zulässigen 


Temperatur ansprechen. 


strom- | spannungs- | 
steuernd | steuernd Westinghouse GEC 


Kennlinienverhalten 


Für die Steuerung ist für den Anlauf mit Teilaussteue- 
rung ein ausreichendes Anzugsmoment und hohes Beschleu- 
nigungsmoment wünschenswert. 

Die Aufgabe der Regelung wird durch Ausschalten in- 
stabiler Steuerbereiche erleichtert. Die Drehzahl-Dreh- 
momentkennlinie erhält aus diesem Grunde kein aus- 
geprägtes Kippmoment zwischen Stillstand und synchroner 
Drehzahl. Bei erhöhtem Nennschlupf muß häufig mit einer 
gegenüber dem Listenwert verminderten Motorleistung ge- 
rechnet werden. 

Regelung 
Das Prinzip der Regelung hat folgende Vorzüge: 


Durch Regeln werden interessierende Betriebsgrößen, 
unabhängig von Störeinflüssen, eingehalten. 
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Transduktorregler Leistungstransduktor Motor 


5510. 5] Transduktorregler Leistungstransduktor Motor 


Bild5. Signalflußpläne 


a) für transduktorische Drehzahlregelung 
mit Asynchronmotor, 
b) für transduktorische Folgeregelung 
mit Asynchronmotor. 
Bild5a Bild 5b 


verzögernd differenzierendes Glied 1 2 
Verzögerungsglied 1. Ordnung 24 39 
Totzeitglied 339 4,6 
Integrierglied 6 7,8 
Proportionalglied — 1 


Durch Vorgabe oder durch Störeinfluß notwendige Zu- 
standsänderungen werden schneller als bei der Steue- 
rung erreicht. 

Man kann verhindern, daß vorgegebene Grenzwerte 

überschritten werden. 

Lineare Beziehungen zwischen der Betriebsgröße und 

dem Vorgabewert werden gewonnen. 

Die Kombination des Asynchronmotors mit Transduk- 
toren eignet sich gut zur Verwendung in Regelkreisen. Das 
Trägheitsmoment von Asynchronmotoren mit Käfigläufer 
ist kleiner als bei Gleichstrommotoren entsprechender Lei- 
stung. 


Steuerung und Regelung 


Die Zeitkonstante der Transduktoren ist geringer als 
z.B. die Feldzeitkonstante von Gleichstrommotoren, dafür 
nimmt man aber einen schlechteren Wirkungsgrad und Lei- 
stungsfaktor in Kauf. 


Drehzahlregelung 


In Bild 5a ist der Signalflußplan einer transduktorischen 
Drehzahlregelung mit Drehstrom-Asynchronmotor gezeigt. 
Der Drehzahl-Sollwert n(X,,) wird vorgegeben und mit dem 
Drehzahl-Istwert n(X) verglichen. Die Regelabweichung x, 
steuert den Transduktorregler, der vereinfacht durch ein 
Verzögerungsglied erster Ordnung 2 und ein Totzeitglied 3 
nachgebildet wird. Zum Stabilisieren wird eine verzögerte 
D-Rückführung 1 verwendet, welche dem Regler ein PI-Ver- 
halten verleiht. Für die Steuerung mit Transduktoren im 
Ständerkreis sind die Leistungstransduktoren wieder ver- 
einfacht durch ein Verzögerungsglied erster Ordnung 4 und 
ein 'Totzeitglied 5 dargestellt. Die Verknüpfung zwischen 
dem Istwert n und der Stellgröße Motorspannung U,, wird 
für den regeltechnisch ungünstigsten Fall durch ein I-Glied 6 
dargestellt. 

Hierzu wird die folgende vereinfachle Ableitung ge- 
geben. 
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Dabei bedeuten: 

den Index der Bezugsgrößen, 

die Motorspannung an der Umkehrphase, 
das Motormoment, 

das polare Trägheitsmoment 

des Motorläufers, 

das Übertragungsmaß, 

den Operator, ([U,,dt=U,,/P) 

eine einheitenfreie Konstante. 


is x 


Bei Belastung des Motors geht, abhängig von der 
Momentkennlinie des Motors, das I-Glied in ein Verzöge- 
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rungsglied erster Ordnung über. Die Bemessungsvorschrift 
für den Regelkreis lautet: 


u Br 1 
1/kz ist die Zeitkonstante des I-Gliedes: Tı, Tg, Ta sind die 
Zeitkonstanten der Glieder 1, 2 und 4. 

Der Transduktorregler kann durch einen Transistor- 
regler ersetzt werden. In sehr vielen Anwendungsfällen 
verhindert jedoch die Zeitkonstante T; eine gute Beherr- 
schung der Dynamik des Regelkreises nicht. Die Schaltung 
als PI-Regler oder als PID-Regler ist für Transduktoren 
ebenfalls möglich, jedoch etwas aufwendiger als beim Tran- 
sistorregler [3]. Für den Transduktorregler sprechen die 
gute Nullpunktkonstanz, Temperatur-Unabhängigkeit und 
die Möglichkeit der galvanischen Trennung der Regler- 
eingangsgrößen. 


T,-- 


Kronligueizergrerliumnzg 


Die Folgeregelung vergleicht die Führungsgröße, hier 
als Winkelweg, «(W) mit dem Istwert a{X). Die Regel- 
abweichung x,, setzt den Motor so lange in Lauf, bis der 
Sollwert erreicht ist. Werden z.B. der Sollwert durch das 
Gebersystem und der Istwert durch das Empfängersystem 
eines Drehmelders gegeben, so ist die Regelabweichung 
proportional der Winkelabweichung von der einjustierten 
Nullage zwischen Empfänger- und Gebersystem. 

Ein Phasensprung um 180 elektrische Grade bei Übergang 
von positiver zu negativer Regelabweichung ermöglicht 
eine Richtungsunterscheidung durch phasenempfindliche 
Gleichrichtung. 5) 

Im Signalflußplan (Bild 5b) sei der Transduktorregler 
wieder vereinfacht durch ein Verzögerungsglied erster Ord- 
nung 3 und ein Totzeitglied 4 dargestellt. Die Leistungs- 
transduktoren sind in einer Drehrichtungs-Umkehrschaltung 
ausgeführt und vereinfacht durch ein Verzögerungs- 
glied erster Ordnung 5 und ein Totzeitglied 6 dargestellt. 
Die Verknüpfung zwischen Motorspannung und Stellgröße 
Drehzahl 7 wird von der Drehzahlregelung entnommen. Die 
Verknüpfung zwischen Drehzahl und Winkelweg ergibt ein 
weiteres Integralglied 8. 

Die Stabilisierung ist mit einem PI-Regler nicht zu ver- 
wirklichen. Zweckmäßig stabilisiert man mit einer P-Rück- 
führung 1 als Gegenkopplung der Drehzahl auf den 
Reglereingang, sowie, falls notwendig, mit einer hierzu par- 
allel geschalteten verzögerten D-Rückführung 2. Diese 
Stabilisierung kann durch Abgriff der Drehzahl von einem 
Drehzahlgeber oder durch Nachbildung der Drehzahl aus 
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Bild 6. Grundschaltung der magnetischen Elektrodenregelung mit Drehstrom-Asynchronmotor. 


1 Ofentransformator 2 Meßglied 


3 Ofen 4 Vorverstärker 
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der Regelstrecke verwirklicht werden (tachometermaschinen- 
lose Rückführung). Falls die Schalthäufigkeit nicht zu hoch 
liegt, verhindert die Ausbildung des Reglers als Zwei- 
punktregler eine Überlastung des Stellmotors bei Teilspan- 
nung. Dies ermöglicht dann eine knappere Bemessung des 
Motors, 


Anwendungen 
Steuerung 


Beim Motorantrieb von Transformator-Stufenschaltern 
benötigt man Stellmotoren mit Umkehrschaltung. Sie wer- 
den von Hand oder über einen der handelsüblichen Span- 
nungsregler bedient. Bei unruhigem Netz oder stark 
schwankender Netzbelastung hat der Motor eine hohe 
Schalthäufigkeit. Die Verwendung eines Drehstrom-Käfig- 
läufermotors mit Drehrichtungsumkehr über Transduktoren 


(Bild 3) ermöglicht die kontaktlose Ausführung dieser 
Aufgabe [4]. 


Drehzahl-Regelantrieb 
(Ein-Richtungsbetrieb und Betrieb 
mit Drehrichtungsumkehr) 


Die Anwendung der beschriebenen Schaltungen wird im 
Ausland für Hebezeuge propagiert [1,5]. Dabei werden fast 
alle Steuerverfahren genannt, unter Betonung der strom- 
steuernden Schaltung. Man strebt heutzutage an, bei klei- 
nen Leistungen Käfigläufermotoren mit Wirbelstrombremse 
zu verwenden, während bei größeren Leistungen Schleif- 
ringläufer mit Transduktorsteuerung und -regelung vor- 
gesehen werden. 

Die Anwendung ist weiter für Kreiselpumpen und Lüfter 

denkbar, weil hier durch den Abfall des Lastmoments mit 

der Drehzahl die Läuferverluste in einem größeren Bereich 
_ beherrscht werden können. Die Vorteile derartiger An- 
wendungen sind: 

Stufenlose Drehzahl-Einstellung, Drehzahl-Regelbarkeit, 
rasches stoßfreies Ansprechen, vereinfachte Wartung, da 
keine oder nur wenige Kontakte vorhanden sind und größte 
Betriebssicherheit. 


Elektrodenfolgereglungen 
Sur Lichtbogenöfen 


In Lichtbogenöfen werden Stahlschrott oder Stahl- 
legierungszusätze erschmolzen. In Bild 6 ist die Grund- 
schaltung einer Regelanlage gezeigt. Der Ofen wird über 
3 Elektroden beheizt. Den Sternpunkt für die Heizleistungs- 
zufuhr bildet das Füllgut im Ofen. Die Regelung der ein- 
zelnen Elektroden auf konstante Impedanz erzwingt eine 
symmetrische Last. Dies ergibt gute Schmelzbedingungen 
bei kleinstem Energieverbrauch. Die Impedanz wird durch 
Folgeregelung der einzelnen Elektroden eingestellt. Die 
Anordnung ist in Bild 6 für eine Elektrode ausgeführt. 

Lichtbogenspannung und Lichtbogenstrom sind dem Elek- 
trodenweg nur augenblicklich fest zugeordnet. Sie werden 
durch Wegschmelzen des Füllgutes geändert und von der 
Ofenatmosphäre beeinflußt. Zwischen Einschmelzen und 
Feinen beobachtet man Lichtbogenlängen von 5 bis 100 mm. 
Uber Stromwandler wird eine dem Phasenstrom propor- 
tionale Spannung entnommen und im Meßglied nach Gleich- 
richtung mit einer der Phasenspannung proportionalen Span- 
nung verglichen. Die Abweichung von zugeordneten Strom- 
und Spannungswerten am Meßglied (Impedanzabweichung) 
steuert die Vorverstärker an. Die Umkehrschaltung der 
_ Hauptverstärker entspricht Bild 3 und bewirkt über den 
Motor die Verstellung der Elektrode. Stabilisiert wird durch 
Rückführung einer drehzahlproportionalen Größe auf die 
Vorverstärker. 

In Bild 7 ist die normierte Drehzahl-Drehmomentkenn- 
linie und der Motorwirkungsgrad, bezogen auf den listen- 
mäßigen Wirkungsgrad des Motors, in Abhängigkeit vom 
normierten Moment aufgetragen. Als Parameter dient die 
Regelabweichung x,, der Folgeregelung. Es ist gezeigt, daß 
durch die Rückführung der drehzahlproportionalen Größe 
auf den Reglereingang innerhalb der Folgeregelung eine 
Drehzahlregelung des Stellmotors besteht. 
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Bild 7. Magnetische Elektrodenregelung mit Drehstrom-Asynchronmotor. 


Drehzahlkennlinien und Wirkungsgrad für verschiedene Regel- 
abweichungen x,,; Motor 10 kW; Nennwirkungsgrad 7 — 0185. 


M 


a) Drehzahlkennlinien Ze | 
ng MN 


b) Wirkungsgrad 7/7 = I(M/Mn) 


Wegen der hohen Schalthäufigkeit muß trotz Fremd- 
belüftung des Motors ein Kippschlupf größer als 1 gewählt 
werden. Die größte Motorleistung liegt für 0,7ng bei 
0,7 M,. Hierdurch vermindert sich die für den Motor aus- 
nutzbare Leistung gegenüber dem Listenwert. Dafür ist der 
Motor aber nahezu kurzschlußfest. Die Senkung des Motor- 
wirkungsgrades, abhängig von der eingestellten Drehzahl 
(Regelabweichung x,,), folgt aus der bekannten Schlupf- 
abhängigkeit der Läufer- und Ständerverluste. Die charakte- 
ristischen Daten für derartige Anlagen sind: 

Stellgeschwindigkeit 80 bis 100 mm/s; Ansprechwert für 
Einschmelzen rd. 3mm und Feinen rd. 15mm Stellweg. 

Die Grenze der Stellgeschwindigkeit wird vorzugsweise 
durch den mechanischen Aufbau des Ofens gegeben. Je nach 
Betriebsbedingungen werden Schleifringläufer-Motoren bis 
15kW und mehr verwendet. Käfigläufermotoren können 
unter gewissen Bedingungen auch verwendet werden. 

Bild 8 zeigt einen Transduktorregler für Elektroden- 
folgeregelung (Schaltung ähnlich Bild 6). Der Regler ist 
zum Einbau in Ol vorgesehen, so daß nur die Kontroll- 
instrumente und Justiereinrichtungen auf dem Deckel an- 
geordnet sind [6]. 


Folgeregelung für Ruderanlagen 
(Drehstromsympathik) 


Bei der Folgeregelung für Ruderanlagen unterscheidet 
man Zeitsteuerung und Wegsteuerung. Die Wegsteuerung 
mit hydraulischer Ruderanlage und Verstellpumpe arbeitet 
nach folgendem System: Eine Olpumpe läuft dauernd, die 


Bild 8. Transduktorregler für Elektrodenantrieb mit Asynchronmotor. 
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Die Geräte 12, 13 und 
14 dienen zur Arbeits- 


punkteinstellung der 
Transduktoren. Die Rück- 
führung durch Nachbilden 
der Drehzahl aus der 
Regelstrecke mit den Ge- 
räten 15 bis 21 arbeitet 
ohne bewegte Teile. 
Bild 10 zeigt das Os- 
zillogramm eines Regel- 
vorganges für 5° Soll- 
wertänderung mit Schlupf- 
läufer 0,8kW, bei einer 


größten Stellgeschwindig- 
keit von 4° in der Se- 
kunde. Der durch den 
Rückführstrom Isa erzielte 
Vorhalt bewirkt aperio- 


dischen Einlauf in den 
Sollwert mit starker 


Bild 9. 


Fördermenge der Pumpe wird von der Ruderlage und Lage 
einer Wandermutter auf einer Verstellspindel bestimmt. Bei 
Fördermenge Null ist nach Ablauf der hydraulischen Ruder- 
verstellung jeder Lage der Wandermutter eine feste Ruder- 
lage zugeordnet. 


Die Aufgabe der elektrischen Folgeregelung ist es, die 
Lage dieser Wandermutter, abhängig von der Auslenkung 
des Handrades der Steuersäule, festzulegen. In Bild 9 ist 
die Grundschaltung der elektrischen Folgeregelung gezeigt. 
Das Gerät 1 stellt das Gebersystem eines Drehmelders in 
der Steuersäule dar. Gerät 2 ist das Empfängersystem, 
dessen Winkellage von der Wandermutter bestimmt ist. 
Die Sekundärströme der Gleichrichter 3, 4 heben sich auf, 
wenn die eingestellte Nullage zwischen Empfänger- und 
Gebersystem erreicht ist. Die Regeltransduktoren 5 und 6 
erhalten durch positive Stromrückkopplung Kippverhalten 
und arbeiten so als Zweipunktregler. In der spannungs- 
steuernden Umkehrschaltung nach Bild 3 werden die 
spannungssteuernden Hauptverstärker 7 bis 10 in der 
dritten Leitung von der Symmetrierdrossel 11 ergänzt. 


om Vorverstärker Backbord. 
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Bild 10. Oszillogramm eines Regelvorgangs für 5° Sollwertänderung 
in einer transduktorischen Folgeregelung für Ruderanlagen. 


Grundschaltung der transduktorischen Folgeregelung für Ruderanlagen mit Drehstrom-Verstellmotor. 


10 
ee 

1 Gegenstrombremsung.Die 
gute Nachbildung der 
Drehzahl durch den Rück- 
führstrom Iz3 sei beson- 


ders hervorgehoben. An- 
lauf- und Bremszeit wer- 
den durch die zusätzliche 
Schwungmasse eines mitlaufenden Reservemotors erhöht. 
Charakteristische Daten sind: 
Stellgeschwindigkeit des Ruders bis 5° in der Sekunde; 
Ansprechwert für Ruderwinkel kleiner als 0,6°. 


5560.9/K 


u 
Hauptveistärker der transduktorischen Folgeregelung 
für Ruderanlagen. 


Bild 11. 


Die kleinste Verstellung der Steuersäule beträgt 1°. 
Der Einlauf erfolgt bei Verstellung größer als 4° aperiodisch. 
Bei kleineren Ruderverstellungen ist Überschwingen um 1° 
erwünscht, um die Totlage der hydraulischen Verstellung 
zu überwinden. Die Ansprechzeit beträgt 200 bis 300 ms. 
Bild 11 zeigt den Hauptverstärker in der Schaltung nach 
Bild 9 für die besprochene Folgeregelung. Die Geräte sind 
stoß- und klimafest ausgeführt. Nahezu alle Bauteile sind 
gruppenweise in Gießharz vergossen. Die Bausteine sind so 
abgeglichen, daß sie ausgetauscht werden können. Sie sind 
so bemessen, daß der Ausfall wichtiger Teile nahezu aus- 
geschlossen erscheint [7, 8]. 


Zusammenfassung 
Die Verwendung von transduktorgesteuerten und ge- 


regelten Asynchronmotoren erscheint dort zweckmäßig, wo 
die guten Regel- und Betriebseigenschaften wichtiger als 


der mit wachsendem Schlupf sinkende Wirkungsgrad und 


Leistungsfaktor sind. Die kleinen Zeitkonstanten der Trans- 
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duktoren sowie der Wegfall der Feldzeitkonstante und 
die gegen Gleichstrommotoren gleicher Leistung kleinere 
Schwungmasse des Käfigläufermotors ermöglichen qgute 
Regelergebnisse. Nebenschlußverhalten im unteren Dreh- 
zahlbereich läßt sich ohne zusätzliche Bremse nur durch 
Rückführung einer drehzahlabhängigen Größe (Drehzahl- 
regelung) erzielen. Für einen großen Drehzahlbereich sind 
Transduktorantriebe mit Asynchronmotoren nur wirtschaft- 
lich, wenn das Lastmoment mit fallender Drehzahl abnimmt 
oder wenn Kurzzeit- oder Aussetzbetrieb vorliegt. Die An- 
lagen arbeiten betriebssicher und benötigen wenig War- 
tung. Sonderschutzarten lassen sich durch die kontaktlose 
Ausführung leichter verwirklichen. 
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Der Drehstromasynchronmotor als Regel- 


Hochfrequenzenergie für wissenschaftliche, medizinische und industrielle 
Zwecke in den Jahren 1957 bis 1959 


Von Erich Heider, Darmstadt *) 


Die folgende Arbeit soll einen Überblick über die Ver- 
wendung von Hochfrequenzenergie für wissenschaftliche, 
medizinische und industrielle Zwecke in den Jahren 1957, 
1958 und 1959 geben und die in der ETZ-A Bd.78 (1957) 
S. 389-393 erschienene Veröffentlichung von G.Use „Die 
zunehmende Verwendung von Hochfrequenzenergie für wis- 
senschaftliche, medizinische und industrielle Zwecke” er- 
gänzen und fortsetzen. 


Allgemeines 


Am 9. August 1949 wurde vom damaligen Wirtschaftsrat 
das Gesetz über den Betrieb von Hochfrequenzgeräten 
(HFG) verabschiedet. Zweck dieses Gesetzes ist es, Funk- 
störungen anderer Funkdienste zu verhindern und somit 
ein ungestörtes Nebeneinanderarbeiten von „Funkgeräten" 
und „Hochfrequenzgeräten" zu gewährleisten. 

Durch die Verordnung vom 12. Mai 1950 (Bundesgesetzblatt 
[BGBl] S.181) wurde das erwähnte Gesetz auf die Länder 
Baden, Rheinland-Pfalz, Württemberg-Hohenzollern und den 
bayerischen Kreis Lindau erstreckt und dadurch Bundes- 
recht. Das HFG gilt auf Grund der Verordnung vom 2.De- 
zember 1958 (BGBl. S.911) in Verbindung mit dem Über- 
nahmegesetz vom 20. März 1959 (Gesetz- und Verordnungs- 
blatt [GVOBI.] für Berlin S. 450) seit dem 25. März 1959 auch 
im Land Berlin und wurde mit dem Gesetz zur Einfüh- 
rung von Bundesrecht im Saarland vom 30. Juni 1959 (BGBl. 
S.313 ff.) im Saarland in Kraft gesetzt. 


Am 1.Dezember 1957 ist eine neue Verwaltungsanwei- 
sung zum HFG (veröffentlicht im Amtsblatt des Bundes- 
ministers für das Post- und Fernmeldewesen Nr. 127, S. 1113 
bis 1130 vom 21. November 1957) in Kraft getreten, welche 
die bisherige Verwaltungsanweisung vom 10. November 
1950 ersetzte. 

Dem wirtschaftlichen Wiederanschluß des Saarlandes an 
lie Bundesrepublik mußte auf Grund der besonderen Si- 
'uation des Saarlandes durch die Herausgabe einer Ver- 
waltungsanweisung (Saar) zum HFG vom 22. Juli 1959 
‘Amtsblatt des Bundesministers für das Post- und Fern- 
neldewesen Nr. 76/1959) Rechnung getragen werden. 

Nach dem HFG bedarf jeder einer Genehmigung, der 
Seräte oder Einrichtungen in der Bundesrepublik Deutsch- 
and und im Land Berlin in Betrieb nimmt, die elektro- 
magnetische Schwingungen im Bereich von 10 kHz bis 
3 000 000 MHz erzeugen oder verwenden, die nicht für Fern- 


*) Mitteilung aus dem Fernmeldetechnischen Zentralamt der Deutschen 
jundespost in Darmstadt, in dem der Verfasser als Sachbearbeiter 


ätig ist. 
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meldezwecke, sondern für wissenschaftliche, medizinische, 
industrielle oder gewerbliche Anwendung bestimmt sind. 

Die Genehmigung für den Betrieb eines Hochfrequenz- 
gerätes (HF-Gerätes) wird von der für den Aufstellungsort 
zuständigen Oberpostdirektion (OPD) erteilt, wenn das 
HF-Gerät den „Technischen Bestimmungen der Deutschen 
Bundespost für Hochfrequenz-Geräte und -Anlagen“ (An- 
lage 1 zur Verwaltungsanweisung zum HFG) entspricht und 
dieses durch eine technische Prüfung nachgewiesen wurde. 
An Hand der hierüber von den Oberpostdirektionen ge- 
führten Unterlagen war es möglich, die in dieser Arbeit 
wiedergegebenen Zahlen und graphischen Darstellungen 
zusammenzustellen. 

HF-Geräte, die auf Grund einer „Allgemeinen Genehmi- 
gung” nach $3 des HFG zum Betrieb zugelassen worden 
sind, wurden hierbei nicht berücksichtigt. 

Der Nachweis darüber, daß ein HF-Gerät den tech- 
nischen Bestimmungen entspricht, kann bei Seriengeräten, 
die in Stückzahlen von wenigstens fünf Geräten gefertigt 
werden, durch die technische Prüfung eines Seriengerätes 
bei der VDE-Prüfstelle und bei Einzelgeräten durch die 
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ausgegebenen Serienprüfnummern, 


HF-Wärmegeräte für medizinische Zwecke 

HF-Wärmegeräte für industrielle Zwecke 

HF-Ultraschallgeräte für medizinische Zwecke 

HF-Chirurgiegeräte 

HF-Geräte für wissenschaftliche Zwecke 

Gesamtzahl der je Rechnungsjahr ausgegebenen Serienprüfnummern 
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Bild 2. Anzahl der je Rechnungsjahr für HF-Geräte und -Anlagen 


für industrielle Zwecke ausgegebenen Serienprüfnummern. 


1 HF-Generatoren für dielektrische Erwärmung 
HF-Generatoren für induktive Erwärmung 
Ultraschall-Generatoren 

Pressen, Anpaßglieder, Schirmkabinen 
Sonstige 

Gesamtzahl 
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technische Prüfung des Einzelgerätes am Betriebsort er- 
bracht werden. 


Ausgegebene Serienprüfnummern 


Auf Grund einer technischen Prüfung von Seriengeräten 
hat das Fernmeldetechnische Zentralamt der Deutschen 
Bundespost in Darmstadt in der Zeit von 1. Januar 1957 bis 
31. Dezember 1959 114 Serienprüfnummern zugeteilt. Ins- 
gesamt sind damit bis zum 31. Dezember 1959 396 Serien- 
prüfnummern ausgegeben worden, und zwar 


23 mit dem .Kennbucstaben A an HF-Geräte für wissen- 
schaftliche Zwecke, 

164 mit dem Kennbuchstaben B an HF-Geräte für medi- 
zinische Zwecke und 

209 mit dem Kennbuchstaben C an HF-Geräte für indu- 
strielle Zwecke. 


Im gleichen Zeitraum mußten 11 Serienprüfnummern zurück- 
gezogen werden. 

Bild 1 gibt einen Überblick über die Aufteilung der je 
Rechnungsjahr für HF-Geräte erteilten Serienprüfnummern 
nach der Art der späteren Verwendung dieser Geräte, An 
Hand der Kurven erkennt man, daß entgegen der 1957 von 
'G. Use abgegebenen Prognose die Zahl der für medizini- 
sche HF-Geräte erteilten Serienprüfnummern (Kurve 1) 
stetig zurückgegangen ist und daß die Gesamtzahl der 
erteilten Serienprüfnummern (Kurve6) im Jahre 1958 weit 
unter dem Durchschnitt blieb. Der steile Anstieg der Kurve 
der erteilten Serienprüfnummern im Jahre 1959 ist auf die 
große Zahl von neu herausgekommenen Typen von HF- 
Geräten für industrielle Zwecke zurückzuführen. 
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In Bild 2 wurden deshalb die für industrielle HF-Ge- | 
räte ausgegebenen Serienprüfnummern weiter aufgeschlüs-, 
selt. Man erkennt, daß ‚das Hauptanwendungsgebiet auf 
dem Gebiet der dielektrischen Erwärmung liegt, daß aber 
auch, für HF-Geräte für induktive Erwärmung eine größere 
Zahl von Serienprüfnummern erteilt werden konnte. Bei 
den HF-Geräten für induktive Erwärmung wird das Ver 
fahren der technischen Prüfung von Seriengeräten voI- 
wiegend bei Geräten kleinerer und mittlerer Leistung an- 
gewendet. Für Geräte mit größeren Leistungen hat das 
Verfahren der technischen Prüfung von Einzelgeräten 5 | 
Betriebsort den Vorzug. Geräte größerer Leistung werden 
größtenteils nur als Einzelstücke für ganz bestimmte Auf- 
gaben gefertigt, wobei der erforderliche Aufwand für die 
Funk-Entstörung vom gewählten Aufstellungsort innerhalb 
eines Industriegeländes abhängt. 


Anzahl der im Bundesgebiet und im Land Berlin 
angemeldeten HF-Geräte mit Serienprüfnummern 


Die Bilder 3 und 4 


geben einen Überblick 4500 

über die jährliche Zu- 

nahme der in der Bundes- 1.000 

republik Deutschland und 

im Land Berlin betriebe- 

nen HF-Geräte. InBild3 3500 

sind die HF-Geräte für 

medizinische Zwecke und 3000 = 
in Bild 4 die für indu- 

strielle Zwecke zusam- 

mengefaßt. 2500 j 


Wie in der Arbeit von 
G.Use schon angedeutet 
wurde, hat sich die Struk- 
tur in den letzten 3 Jah- 
ren wesentlich zugunsten 
der HF-Geräte für indu- 
strielle Zwecke verscho- 
ben. Die Kurven zeigen 
im Gegensatz zu der bis 
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1957 noch zu erkennen- >00 

den gleichen Tendenz 

später einen voneinan- 0 

der abweichenden Ver- 1950 1952 1954 1956 1958 1960 
lauf. Während die Zahl Jahr 

der medizinischen HF- Bild4 Anzahl der genehmigten HF-- 


Geräte für industrielle und wissen-- 
schaftliche Zwecke mit Serien- 
prüfnummern. 


Geräte jährlich konstant 
um etwa 3500 Geräte zu- 
nimmt und die Kurve 
somit fast eine Gerade ergibt, wächst die Zahl der jährlich | 
für HF-Geräte für industrielle Zwecke neu erteilten Ge-: 
nehmigungen ständig, so daß die Kurve in Form einer‘ 
Parabel verläuft. 

Konnte man seinerzeit annehmen, daß sich ein Verhältnis; 
von 1:10 einstellen würde, so sieht man an Hand von! 
Bild 5, daß sich heute ein Verhältnis von 1:5 anbahnt.. 
Hierbei muß berücksichtigt werden, daß die Entwicklung) 
noch nicht abgeschlossen ist. 

Die Ursache hierfür dürfte sein, daß die neuen Ferti-- 
gungsverfahren und vor allen Dingen die weite Verbrei-- 
tung thermoplastischer Stoffe in allen Zweigen unseres; 
täglichen Lebens und die hierdurch zwangsläufig bedingte’ 
große Nachfrage nach HF-Geräten für dielektrische Er-- 
wärmung zu einem immer stärkeren Anwachsen der Zahl! 
der industriellen HF-Geräte geführt hat und weiter führen 
wird. j 

Bezeichnend hierfür ist auch die Tatsache, daß im Jahre: 
1959 von 43 Serienprüfnummern 409 für industrielle und nur! 
3 für medizinische Zwecke erteilt wurden. | 

In Tafel1i und 2 wird die prozentuale Aufteilung derı| 
in den Jahren 1957, 1958 und 1959 genehmigten HF-Gerätk} 
auf die einzelnen Gerätearten gezeigt. Bei einem Vergleich 
mit den früheren Erhebungen erkennt man, daß der pro-- 
zentuale Anteil der HF-Therapiegeräte mit der Betriebs-- 
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Tafel 1. 


HF-Geräte für medizinische Zwecke. 


Anteil 
von 1957 
bis 1959 


Anteil 
bis 1957 


Betriebs- 


Verwendungszweck 
frequenz 


HF-Therapiegeräte 
HF-Therapiegeräte 
Dezimeterwellen-Therapiegeräte 
| HF-Ultraschallgeräte 

‘| HF-Chirurgiegeräte 


27 120 kHz 
40,68 MHz 183 32 
2400 MHz 


Tafel 2. HF-Geräte für industrielle Zwecke. 
FE 
[' f Anteil 
f ; Anteil | yon 1957 
| Verwendungszweck bis 1957 bis 1959 


HF-Geräte für dielektrische Erwärmung von 
Werkstoffen mit der Betriebsfrequenz 
27120 kHz (hauptsächlich zum Schweißen 


thermoplastischer Stoffe) 27 30 
| HF-Geräte mit anderen Betriebsfrequenzen 
‚| für dielektrische Erwärmung von Werkstoffen 53 42,8 
"| HF-Geräte für induktive Erwärmung 
| von Metallen 7 11,9 
' | HF-Geräte für wissenschaftliche und 


h Sonderzwecke 13 15,3 


een: von 40,68MHz von 13,3% auf 3,2°%/ zurückge- 
: gangen ist, und daß der prozentuale Anteil der Dezimeter- 
‚ wellen-Therapiegeräte mit der Betriebsfrequenz 

‚ 2400 MHz von 9,1°/o auf 23,2 %/0 angestiegen ist. 


In Bild 6 wurde die Zu- und Abnahme der erteilten 
' Genehmigungen, bezogen auf das Vorjahr, aufgezeichnet. 
- Die Kurven weichen insofern von der in der vorhergegan- 


von 


. genen Veröffentlichung von G. Use gewählten Form ab, als 
jetzt 


Zahl der in dem betreffenden Jahr erteilten 
Genehmigungen 


= jst, 


2 Zahl der im Vorjahr erteilten Genehmigungen 


' während seinerzeit das Verhältnis der Gesamtzahl der bis 
zum betrachteten Jahr erteilten Genehmigungen zur Ge- 
 samtzahl der bis zum Vorjahr erteilten Genehmigungen als 
Z in Abhängigkeit von den Jahren aufgezeichnet wurde 
und somit immer Werte größer 1 ergab. 

An Hand von Bild 6 erkennt man, daß mit einer Aus- 
nahme der Zustand bei den HF-Geräten für medizinische 
Zwecke eingeschwungen ist, da sich für Z ein Mittelwert 
von annähernd 1 ergibt. Die Ausnahme bilden die Therapie- 
geräte mit der Betriebsfrequenz von 40,68 MHz, bei denen 
Z kleiner als 1 ist und der Tendenz der Kurve entsprechend 
weiterhin stark fällt. 

Bei den industriellen Geräten (Bild 7) ist Z im Durch- 
schnitt größer als 1. Hierdurch wird das Vorhergesagte 
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Bild5. Verhältnis der Zahl der für medizinische HF-Geräte erteilten 
Genehmigungen zu der für industrielle HF-Geräte und -Anlagen. 
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Bild 6. Jährliche Zunahme der Genehmigungen medizinischer Geräte. 


HF-Therapiegeräte, Betriebsfrequenz 27 120 kHz 
HF-Therapiegeräte, Betriebsfrequenz 40,68 MHz 
Dezimeterwellen-Therapiegeräte, Betriebsfrequenz 2400 MHz 
Ultraschallgeräte 

HF-Chirurgiegeräte 


Rum 


unterstrichen, und man erkennt, daß die Zahl der für in- 
dustrielle HF-Geräte erteilten Genehmigungen noch weiter 
zunimmt. Aus diesen Kurven kann besonders die Industrie 
gute Rückschlüsse auf Produktion und Absatz ziehen. 

Der starke Anstieg von Z für wissenschaftliche Geräte 
(Kurve 4) im Jahre 1957 dürfte darauf zurückzuführen sein, 
daß im Jahre vorher eine größere Zahl von Neuentwick- 
lungen begutachtet worden sind und Serienprüfnummern 
erhalten hatten, von denen dann 1957 größere Stückzahlen 
verkauft werden konnten. 

Interessant ist auch der Kurvenverlauf 3 von Z für 
industrielle HF-Geräte für induktive Erwärmung, der mit 
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Bild 7. Jährliche Zunahme der Genehmigungen industrieller Geräte. 


HF-Wärmegeräte für industrielle Zwecke, Betriebsfrequenz 27 120 kHz 
HF-Industriegeneratoren für dielektrische Erwärmung auf anderen Be- 
triebsfrequenzen 

HF-Industrie-Generatoren für induktive Erwärmung 

HF-Geräte für wissenschaftliche und Sonderzwecke 
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dem Kurvenverlauf über die erteilten Serienprüfnummern 
für diese Geräte nach Bild 2 identisch ist, jedoch mit einer 
Zeitdifferenz von zwei Jahren, 

Man kann hieraus ableiten, daß von der Zuteilung der 
Serienprüfnummer für ein Baumuster bis zur Auslieferung 
der hierauf beruhenden Fertigung an den Kunden etwa ein 
bis zwei Jahre, je nach Verwendungszweck, vergehen. 
Gleichzeitig könnte die Kurvenidentität ein Beweis dafür 
sein, daß die Planungen und Investitionen der Hersteller 
von HF-Geräten richtig sind, oder aber auch dafür, daß sich 
die Nachfrage nach dem Angebot richtet, wie man es auch 
in anderen Wirtschaftszweigen wiederfindet. 


Auf Grund von Einzelprüfungen genehmigte HF-Geräte 
und -Anlagen 


In den Jahren 1957, 1958 und 1959 konnten auf Grund 
einer technischen Prüfung von Einzelgeräten am Betriebs- 
ort der HF-Geräte 268 HF-Anlagen für industrielle Zwecke 
mit einer HF-Nennleistung von insgesamt 1908 kW ge- 
nehmigt werden. Die Aufschlüsselung in Tafel 3 zeigt, 
daß die Einzelprüfung hauptsächlich bei HF-Anlagen für 
induktive Erwärmung und für Sonderzwecke angewendet 
wird. 


Tafel3. Einzelprüfung von HF-Geräten und -Anlagen. 


Verwendungszweck 


HF-Geräte und -Anlagen für induktive Erwärmung | 40,4 
HF-Geräte und -Anlagen für kapazitive Erwärmurg 18,4 
HF-Geräte und -Anlagen für sonstige Zwecke 

(HF-Zündgeräte, Vakuumprüfer u.a.) 41,2 


Die durchschnittliche HF-Leistung je HF-Anlage ist von 
5kW in der Zeit von 1952 bis 1956 auf 7,1kW in dem hier 
betrachteten Zeitraum gestiegen. Der prozentuale Anteil 


der auf Grund einer Einzelprüfung genehmigten HF-An-: 


lagen für industrielle Zwecke an der Gesamtzahl der ge- 
nehmigten HF-Geräte und -Anlagen für industrielle Zwecke 
beträgt nur 8°/o. Von 1952 bis 1956 lag dieser Anteil bei 
310. Dies ist ein Beweis dafür, daß die Hersteller erkannt 
haben, welche Vorteile die Serienprüfung besonders für 
den Kunden hat und daher, wie schon angedeutet, von der 
Einzelprüfung nur in technisch notwendigen und begründe- 
ten Einzelfällen Gebrauch machen. 

Bild 8 gibt einen Überblick über die prozentuale Ver- 
teilung der Generatoren hinsichtlich der Leistung. Die 
Kurven zeigen eine Zunahme des prozentualen Anteils der 
HF-Geräte und -Anlagen mit Leistungen unter 1kW und 
des prozentualen Anteils der Anlagen über 40 kW. Zurück- 
zuführen ist dies auf die große Zahl von HF-Geräten und 
-Anlagen kleiner Leistung für Sonderzwecke (wie Vakuum- 
prüfer, HF-Zündgeräte und Anlagen für die Spektral-Ana- 
lyse) und auf die große Zahl induktiver HF-Geräte und 
-Anlagen großer Leistung, die geprüft wurden. 
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Bild 8. 


Prozentuale Verteilung der geprüften Einzelgeräte 
auf die verschiedenen Leistungsklassen. 
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Bild 9. Zunahme der Hochfrequenzleistung in den Jahren 1952 bis 1959 


in der Bundesrepublik Deutschland und im Land Berlin. 


1 HF-Geräte für medizinische Zwecke 
2 HF-Geräte und -Anlagen für industrielle Zwecke 
3 Summe der HF-Leistungen der Geräte und Anlayen 


Zunahme der installierten HF-Leistungen 


Die gesamte installierte HF-Leistung hat in den Jahren‘ 


1957 bis 1959 um weitere 9200 kW zugenommen. Die durch- 
schnittliche jährliche Zunahme ist von 2000 kW auf 3500 kW 


gestiegen. Bild 9 läßt erkennen, daß diese Zunahme ab- 


hängig ist von der ständig wachsenden Zahl der jährlich 


genehmigten HF-Geräte für industrielle Zwecke. Die in- 


stallierte HF-Leistung der medizinischen Geräte bleibt mit‘ 


1000 kW/Jahr konstant. 
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Bild 10. Durchschnittliche HF-Leistung der in den Jahren 1950 bis 
in Betrieb genommenen HF-Geräte und -Anlagen. 


1 Durchscnittliche HF-Leistung der neu genehmigten Geräte 
2 Durchschnittliche HF-Leistung aller genehmigten Geräte 


1959 


G.Use nahm 1957 auf Grund der statistischen Unterlagen 
an, daß ein stabiler Zustand erreicht sei und daß der An- 
teil der industriellen HF-Anlagen größerer Leistung, 
der von 1952 an — bis dahin waren nahezu nur HF-Geräte 
für medizinische Zwecke in Betrieb — zwei Jahre lang 
stark zunahm, konstant geworden sei. Bild 10 kann man 
jedoch entnehmen, daß die durchschnittliche HF-Leistung je 
Gerät, bezogen auf die Gesamtzahl der genehmigten Geräte 
(Kurve 2), stetig ansteigt. Nach der durchschnittlichen HF- 
Leistung je HF-Gerät, bezogen auf die Zahl der im be- 
treffenden Jahr genehmigten Geräte, müßte etwa bei 0,7kW 
(Kurve I!) ein stationärer Zustand eintreten. 


Verteilung der genehmigten HF-Geräte und -Anlagen über 
das Gebiet der Bundesrepublik Deutschland und Berlin 
Im Bundesgebiet und in Berlin wurden am 31. Dezember 

1959 insgesamt 

28 887 seriengeprüfte HF-Geräte für 
Zwecke mit zusammen 7205kW HF-Leistung und 


medizinische 
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Tafel 4. Verteilung der 1957 bis 1959 genehmigten HF-Geräte auf die Oberpostdirektionsbezirke. 
t Verteilung 
OPD-Bezirke er e ee 
eiseammeranl | Meldet indsseiane urceine| urengin, | ronmentiias 
9%/o 0%/g | 0/a | %/ | %/u 
Berlin 4,1 6,5 5,6 AR 1,46 
Braunschweig 2,6 3,0 3 2,5 | 2,92 
Bremen 5,6 5,4 6,3 | 8,9 | 3,34 
Dortmund 6,5 4,9 7,2 5 | 12,3 
Düsseldorf 9,5 81 6,7 10,0 25,8 
Frankfurt (Main) 8,5 9,5 93 | 78 | 7,54 
Freiburg (Breisgau) 2,8 | 2,6 2,5 | 46 | 124 
Hamburg 3,2 5,6 27, 21 4,82 
Hannover 4,2 3,6 248 4,0 2,51 
Karlsruhe 3,0 2,9 4,5 | 2,9 | 3,14 
Kiel 3,1 4,0 0,7 | 0,3 0,62 
Koblenz 2,9 2,3 11 1,6 1725 
a Köln 5,4 99 5,0 5,8 5,44 
| München 72 8,7 6,7 | 7,0 | 3,35 
i Münster (Westfalen) 6,9 3,9 2,3 1,6 5,03 
Neustadt (Weinstraße) 2,2 2,4 1,9 1,5 272 
Nürnberg 6,4 6,7 13,8 11,3 4,82 
Regensburg 33 | 3,8 1,4 | 1,4 1,45 
Saarbrücken 1,9 | 0,7 | 0,2 0,2 0,42 
Stuttgart SZ 4,9 | 13,3 11,4 7,98 
Trier 1,0 0,8 0,9 | 0,2 0,62 
Tübingen 2,5 | 4,2 | 2,3 | 2,6 1,66 


5669 HF-Wärmegeräte für industrielle Zwecke mit 
zusammen 11 467kW HF-Leistung 


mit Genehmigung betrieben. 

Die durchschnittliche HF-Leistung der medizinischen Ge- 
 räte beträgt 250 W je Gerät und die der industriellen An- 
' lagen 2kW je Generator. 

An der von G.Use getroffenen Feststellung, daß die 

Reihenfolge der prozentualen Verteilung der medizinischen 
' HF-Geräte auf die einzelnen Oberpostdirektionsbezirke 
_ etwa mit der Bevölkerungsverteilung auf die Bezirke über- 
' einstimmt und nicht mit der Bodenfläche, hat sich nichts 
geändert. Aus Tafel 4 sind diese Verhältnisse auch für 
den hier betrachteten Zeitraum abzulesen. 

Die Verteilung der industriellen HF-Geräte und -An- 
lagen und auch der HF-Geräte für wissenschaftlichke Zwecke 
weicht hiervon ab und richtet sich nach industriellen 
Schwerpunkten. 

Der prozentuale Anteil der HF-Leistung, verglichen mit 
dem prozentualen Anteil an der Zahl der Geräte, gibt hier- 
bei Aufschlüsse über die Art der Industrie. 


Mikrowellen-Übertragung auf Freileitungsgestängen 


Nach einer kurzen Betrachtung der Möglichkeiten zum 
Übertragen breiter Frequenzbänder über symmetrische und 
koaxiale Leitungen, Hohlleiter und Richtfunkstrecken geht 
der Verfasser!) ausführlich auf die Eigenschaften der Goubau- 
Leitung ein. Sie besteht bekanntlich aus einem einzigen 
Leiter, der von einem verlustarmen Dielektrikum umgeben 
_ wird, und bei dem ein Energietransport durch eine längs 
der Leitung sich ausbreitende Oberflächenwelle möglich ist. 
Sitz der Energie ist das Dielektrikum und die unmittelbare 
Umgebung des Leiters; eine Abstrahlung findet praktisch 
nicht statt. Am Anfang und Ende der Leitung ist ein ein- 
facher Übergang auf koaxiale Kabel durch Anbringen eines 
Trichters möglich, mit dem Leitung und Feld aufgenommen 
werden. Die Gesamtverluste des sehr breitbandigen Über- 
tragungssystems betragen bei Betriebsfrequenzen bis herauf 
zu 10 GHz etwa 6,3 bis 6,9 dB/km; sie sind praktisch unab- 
hängig von Tau, Regen, Schnee und Eis, falls die Eisschicht 
nicht extrem dick wird. j 

Als Anwendungsbeispiel wird eine Mikrowellen-Über- 
tragung von z. Z. A Fernsehkanälen auf einer an einem 
Freileitungsgestänge einer Eisenbahnstrecke verlegten Gou- 


1) Th. Hafner: Microwave by pole line. Electr. Engng. Bd. 79 (1960) 
S. 638-642. 


Zusammenfassung 


Das Fernmeldetechnische Zentralamt der Deutschen 
Bundespost in Darmstadt hat in der Zeit vom 1. Januar 1957 
bis 31. Dezember 1959 für 114 Typen von HF-Geräten 
Serienprüfnummern ausgegeben, und zwar 7 an HF-Geräte 
für wissenschaftliche Zwecke, 24 an HF-Geräte für medi- 
zinische Zwecke und 83 an HF-Geräte und -Anlagen für 
industrielle Zwecke. Im gleichen Zeitraum wurde in der 
Bundesrepublik Deutschland und im Land Berlin der Betrieb 
von insgesamt 13809 HF-Geräten genehmigt, von denen 
10656 Genehmigungen auf medizinische und 3153 auf indu- 
strielle HF-Geräte entfallen. Die Zahl der HF-Geräte für 
medizinische Zwecke nimmt jährlich konstant um 3500 Ge- 
räte zu. Die Zahl der jährlich hinzukommenden HF-Geräte 
für industrielle Zwecke wächst ständig und betrug 1959 
1293 HF-Geräte. Auf Grund einer Einzelprüfung am Auf- 
stellungsort konnten im genannten Zeitraum 268 HF-Geräte 
und -Anlagen genehmigt werden, so daß sich die Zahl der 
industriellen HF-Geräte und -Anlagen auf 3421 erhöht. 


DK 621.3.052.7.029.62 


bau-Leitung von 72km Länge beschrieben. Der Leiter hängt 
in 60 bis 90 cm Abstand von den übrigen Freileitungen am 
untersten Quergestänge der Holzmasten, und die Entfernung 
zur Erde liegt zwischen 1,5 und 6 m. Die Strecke hat 
mehrere Kurven, Kreuzungsstellen mit anderen Leitungen 
und Brückenunterführungen, die weder die außerordentlich 
geringe Dämpfung noch die Breitbandigkeit der Leitung 
beeinflussen. Da die Aufhängung an dem Gestänge der 
Fernmelde-Freileitung nicht kritisch ist, läßt sich die 
Goubau-Leitung in außerordentlich kurzer Zeit verlegen. 
Die erreichbare Bandbreite beträgt 100 MHz; somit lassen 
sich über eine einzige Leitung insgesamt 10 Fernsehkanäle 
und mehrere hundert Sprachkanäle übertragen. 


Störungen mit anderen Fernmeldeleitungen wurden nicht 
beobachtet. Hängen 2 Goubau-Leitungen am selben Ge- 
stänge, dann tritt eine Kopplung zwischen den Leitungen 
nicht auf, wenn diese verschiedene Phasengeschwindigkeit 
haben. Anderseits kann durch eine bewußte Kopplung mit 
dem den Leiter umgebenden Feld eine Übertragung auf den 
fahrenden Zug ermöglicht werden. Meßergebnisse werden, 
abgesehen vom Pegeldiagramm der Strecke, nicht mit- 
geteilt. 

Fri 
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KURZ BERICHTET 


Die 10. Ausstellung der Britischen Elektrotechnischen 
Industrie findet vom 21. bis 25. März 1961 in London statt. r 

Eine selbsttätige Bus-Meldeeinrichtung wird in Chikago 
erprobt. Das Meldesystem besteht aus Drahtschleifen von 
2,4 bis 36m Dmr., die im Pflaster eingelassen sind. Sobald 
ein Bus die Schleife überfährt, übermittelt ein Gerät auf 
induktivem Wege ein verschlüsseltes Signal, das die Num- 
mer des Wagens enthält. Dieses Signal wird zusammen mit 
einem Signal für Uhrzeit und Fahrtrichtung über eine Fern- 
sprechader an die Zentrale gegeben. Im Falle einer Ver- 
kehrsstockung oder Verspätung kann die Zentrale, z.B. 
durch Entsenden von Aushilfs- oder Aufsichtswagen, für 
Ausgleich des Fahrplanes sorgen. T 


Ein neues Isolierpapier, Lamoflex Typ TG, das von der 
International Resistance Corporation entwickelt wurde, er- 
möglicht eine beträchtliche Herabsetzung des Wicklungs- 
raumes bei Elektromotoren. KH 


Ein neuer Miniatur-Oszillegraph einer amerikanischen 
Firma hat ein Gewicht von nur 900g und die Abmessungen 
60 mm X 80 mm x 130mm. Der Schirm der Kathodenstrahl- 
röhre hat einen Durchmesser von rd. 25 mm. Das Gerät kann 
Frequenzen bis 1,5 MHz anzeigen. l 


Mit einem Wechselstrom-Lichtbogen kann der Beryllium- 
gehalt in Luft in 60s gemessen werden. Das Beryllium wird 
durch den Lichtbogen optisch angeregt. Die UV-Strahlung 
des Bogens wird in einem Spektrographen hoher Auflösung 
zerlegt. 0 


Ein neues Lackpigment für elektrisch leitende Überzüge 
aui Kunststoffoberflächen gestattet ohne Zusatz von Elektro- 
lyten elektrische Leitfähigkeitswerte zu erreichen, die der 
Echtsilber-Pigmentierung nahekommen. o 


Das Nationale Stereophonische Radio-Komitee der USA 
hat kürzlich die Auswertung der Versuche mit stereo- 
phonischer Rundfunk-Übertragung abgeschlossen und das 
Ergebnis der amerikanischen Fernmeldebehörde vorgelegt, 
die sich nunmehr für eines der geprüften Verfahren ent- 
scheiden oder aber aus Einzelheiten mehrerer Verfahren ein 
endgültiges siebentes zusammenstellen muß. l 


Die amerikanische Fernmeldebehörde erhält gegenwärtig 
jeden Monat rd. 11000 Anträge auf Genehmigung von 
Funksprechgeräten für den Privatgebrauch. Mehr als 100 000 
derartige Geräte sind z.Z. in Betrieb. Insgesamt 250 000 
können bei 23 bisher zugeteilten Übertragungskanälen zu- 
gelassen werden. Reichweite, Sendedauer und Art der Be- 
nutzung sind beschränkt. 


Für gedruckte Schaltungen stellt ein Hersteller in den 
USA Trimmer-Potentiometer her, die nur noch ein Drittel 
des Raumes beanspruchen, den man für Potentiometer her- 
kömmlicher Bauart rechnet. Der Durchmesser der Draht- 
potentiometer beträgt 8 mm. l 


Rd. 98 %/o des Gebietes der USA werden gegenwärtig mit 
Farbfernsehsendungen versorgt. Von .den 520 amerikanischen 
Fernsehsendern sind 367 für die Verbreitung von Farb- 
sendungen ausgestattet. Nur 104 Sender können heute Farb- 
sendungen selbst produzieren. 


Eine neue Glassorte, die eine Lichtdurchlässigkeit von 
70°/o hat und zum Abschirmen gegen Hochfrequenzstörun- 
gen dient, wurde in den USA entwickelt. Das Glas ist ein- 
seitig mit einem durchsichtigen Metallfilm aus Borsilikat 
von 1,5 Millionstelmm Dicke überzogen, der geerdet wird. / 


Metallschicht-Widerstände, deren Betriebssicherheit um 
den Faktor 10 besser sein soll als die bisher verfügbaren 
Typen, werden z.Z. in den USA entwickelt. Die in der 
ersten Serie hergestellten Widerstände sind mit 125 mW be- 
lastbar in Glas gekapselt und vertragen eine Umgebungs- 
temperatur von 125 °C. l 


Bei Bausteinen für elektronische Bordgeräte, an die er- 
höhte Anforderungen bezüglich der Zuverlässigkeit gestellt 
werden müssen, wendet eine amerikanische Firma zum Be- 
festigen der Bauteile-Zuleitungen Schweißung statt Lötung 
an. Die Raumausnutzung kann bei Verwendung der Schweiß- 
technik auf das Dreifache gesteigert werden. Zum Austausch 
von Informationen über das Schweißverfahren hat sich eine 
Reihe von Firmen der amerikanischen Elektroindustrie zu 
einem Ausschuß zusammengeschlossen. 


Ein elektronischer Wandler, der von der Firma Raytheon 
(USAj gebaut wird, kann 5Mio. Informationen in der Se- 
kunde umsetzen. Dieser Analog-Digital-Wandler arbeitet 
rund 100-mal schneller als gegenwärtige Geräte. KH 


Ein mit monochromatischer Lichtstrahlung arbeitendes 
Radarsystem, das einen optischen Molekularverstärker 
(laser = light amplification by stimulated emission ‚of 
radiation) zum Erzeugen der Lichtfrequenz ‚verwendet, wird 
gegenwärtig von Hughes Aircraft Co. entwickelt. KH 


Der neuen internationalen Längeneinheit liegt die Wellen- 
länge der orange-roten Lichtstrahlung von Krypton 86 zu- 
grunde. Hiernach ist die neue Definition der Maßeinheit 
Meter gleich 1650 736,73 Wellenlängen der Krypes 2 


Ein neuartiger Permanentmagnet-Weıkstoff, der aus iso- 
thermisch behandeltem Alnico mit hohem Kobaltgehalt be- 
steht, ermöglicht Herstellung kleiner Permanentmagnete mit 
höheren Feldstärken als bei den bisher üblichen Alnico- 
Magneten. KH 


Der Welt größte Röntgenstrahlenanlage für die zer- 
störungsfreie Werkstoffprüfung wurde von der amerika- 
nischen High Voltage Engineering Corporation, Burlington, 
gebaut. Zum Erzeugen der Röntgenstrahlung dient ein 
8-MeV-Linearbeschleuniger für den Elektronenstrahl. KH 


Neuartige elektronische Mikrominiatur-Bauelemente 
werden gegenwärtig bei der General Electric, Schenectady, 
entwickelt, deren Wirkungsweise auf einem „Tunneleffekt” 
zwischen dünnen Metallfilmen, die voneinander durch eine 
dünne Isolierschicht getrennt sind, beruht. KH 


Mit Varaktor-Dioden kann neuerdings Frequenzverdopp- 
lung im Mikrowellenbereich mit einem Wirkungsgrad von 
50 °/o bei einigen Watt HF-Leistung erreicht werden. KH 


Eine neue elektronisch abstimmbare Radarantenne, die 
insgesamt 9000 Einzelantennen aufweist, ermöglicht die 
gleichzeitige Ortung von mehreren hundert schnell beweg- 
ten Zielen im Raum. KH 


Hochreines Indium für Legierungszwecke bei Germanium- 
transistoren und -dioden erzeugt die Accurate Specialties, 
Inc. Der Reinheitsgrad beträgt 99,9995 P/o, 0 


Ein neues, als „Dekaden-Zählröhre” bezeichnetes elek- 
tronisches Zählgerät, das in den USA entwickelt wurde, 
kann bis 100000 Impulse in der Sekunde zählen. Es ge- 
stattet z.B., die Zehntausende Impulse, die im Geigerzähler 
als Knattergeräusch wahrgenommen werden, genau zu regi- 
strieren. I 


Einen Metallschicht-Widerstand in Mikromodul-Technik 
stellt eine Firma in den USA her. Die Schicht ist in mä- 
anderähnlicher Form auf ein keramisches Grundplättchen 
aufgebracht, dessen Kantenlänge 8mm und dessen Dicke 
0,25 mm betragen. Je nach Ausführung können auf einem 
Grundplättchen bis zu vier verschiedene Einzelwiderstände 
untergebracht werden. 


Ein weiteres Münzfernseh-Verfahren ist in den USA 
jetzt vorgeschlagen worden. Es hat den Namen „Key TV" 
(Schlüssel-Fernsehen) erhalten und erfordert Kabelnetze für 
die Programm-Verbreitung. Eine Kontrolle darüber, welche 
Programme eingeschaltet waren, gibt ein Papierstreifen, der 
jedes Einschalten des Gerätes aufzeichnet. 


Für das größte Radioteleskop der Welt, das bei Sugar 
Grove in West-Virginia gebaut und 180m Durchmesser 
haben wird, werden 20000t Baustahl für die Tragkonstruk- 
tion. benötigt. e 


In den USA sind Unterwasserschall-Systeme entwickelt 
worden, mit denen Unterwasser-Schallübertragungen über 
Entfernungen von mehr als 100 km möglich sind. KH 


Frequenzmodulierte Kleinstsender, die, mit Mikrophonen 
versehen, am Knopfloch eines Anzuges befestigt werden 
können, werden in USA neuerdings mit Tunneldioden aus- 
gerüstet. KH 


Iniraschallwellen, die von geomagnetischen Störungen 
und Vorgängen in der Erdatmosphäre verursacht werden, 
wurden vom National Bureau of Standards Washington 
nachgewiesen. KH 


l 
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Bi DK 621.9-523.8 
Digitales Regeln von Werkzeugmaschinen. (Digital control 
of machine tools.) Nach Thomas, A. G.: Electronics Bd. 33 


| (1960) H. 11, S. 174-176, 6B. 


Der Verfasser beschreibt eine digitale Fräsmaschinen- 
steuerung mit einem Lochstreifenprogramm. Die Längs-, 
Quer- und Vertikalvorschubwellen werden von je einem 
„Schrittmotor“ (Driving-step-motor) angetrieben, die von 


| Thyratrons gespeist werden. 


Das Lochband, das für jede Raumkoordinate zwei Zeilen 
vorsieht (Vor- und Rücklauf), wird photoelektrisch abge- 


i tästet. Der ‚Spannungsimpuls, der einem Loch entspricht, 
‚ wird über einen einstufigen Röhrenverstärker geführt. Des- 


sen positiver Ausgangsimpuls gelangt über Koppelkonden- 


; satoren zu den Gittern dreier Thyratrons, von denen eines 


stets gezündet ist. Er reicht zum Überwinden der negativen 


‚ Gittervorspannung nicht aus. Durch die Potentialverschie- 


' bung bei bezündeter Röhre gelangt ein Teil des Anoden- 
ı potentials über eine Verbindung zum Gitter des in der vor- 


gesehenen Zündreihenfolge nächsten Thyratrons und hebt 
dessen Vorspannung fast auf, so daß dieses bei einem 


/ eintreffenden kleinen, positiven Steuerimpuls zündet. Das 
' wiederholt 


sich bei jedem Steuerimpuls in zyklischer 


Reihenfolge der drei Gefäße, wobei das vorher brennende 


" jeweils erlischt. Auf diese Weise wird je Steuerimpuls ein 
| Thyratron zum Zünden gebracht. 


Die 3 Röhren speisen 3 Felder eines Schrittmotors, der 


" über ein Getriebe den Vorschub in einer Koordinatenrich- 


" tung bewirkt. Er ist das eigentliche Kernstück der Steue- 


' rung. 


Bild 1. 


Geöffneter Schrittmotor mit einer der Feldwicklungen. 


Etwa 20 in Reihe geschaltete, gleichmäßig im Stator ver- 


| teilte Pole (N- und S-Pol abwechselnd) werden vom Thyra- 


tronstrom erregt. Ihnen gegenüber steht ein unbewickelter 


" Rotor gleicher Polteilung (Bild 1). Drei solche gleich- 


artige Rotoren sitzen, um je '/s der Polteilung versetzt, auf 
einer Welle, die zugehörigen Ständerpole entsprechend 


' gegenüber. Damit schreitet der Motor bei Erregung eines 


' der drei Felder um !/s der Polteilung voran. Mit der Ver- 


" tauschung des Zündzyklus der Thyratrons kehrt sich die 
‘ Drehrichtung des Schrittmotors um. Dies wird durch den 


Steuerimpuls (Signalverarbeitung wie oben geschildert) 
einer zweiten Lochstreifenzeile herbeigeführt, indem ein 
Relais die Reihenfolge der Gittervorspannung durch die 


I gezündete Röhre vertauscht. 


Das bemerkenswerte Neue an diesem Antrieb ist jedoch 


| seine Schwingungs-Stabilisierung durch eine mechanische 


' Bremse (Bild 2). Bisher traten bei Schrittmotoren oft 
Pendelungen auf, da die parallel arbeitenden Rotoren von 
den Nachbarfeldern mit beeinflußt wurden. Die neue Brems- 
vorrichtung verhindert die mechanische Schwingung mit 
einer von einem Hebelarm 4 geführten Rolle 5 zwischen 
einer mitlaufenden Bremsscheibe 6 und einer festen Brems- 


\ backe 7, indem die Rolle den Motor in einer Richtung sofort 
| festbremst, jedoch in der anderen freigibt. Mit einem gleich- 


zeitig mit dem Reversierrelais betätigten Zugmagneten 8 
wird der Hebelarm (mit Bremsrolle) umgelegt und gibt die 
Gegenrichtung zur Bewegung frei. 

Mit dieser Steuereinrihtung wurden Werkstücke mit 
einer Toleranz von rd. 25u hergestellt. Auch waren nach 
Angaben des Verfassers keinerlei von der Siufensteuerung 


G«s1.2[s] 

Bild 2. Bremsvorrichtung des Schrittmotors. 
1 Läufer 4 Hebelarm 7 Bremsbacke 
2 bewickelter Ständer 5 Rolle 8 Zugmagnet 


3  Gegenfeder zu 8 6 Bremsscheibe 


herrührende Bearbeitungsspuren zu sehen, da sich der Vor- 
schub je Schritt durch das Getriebe beliebig klein einstellen 
läßt. 

Angaben über 
geschwindigkeiten fehlen leider. 


Drehmomente und erzielte Vorschub- 
Bl 


DK 628.9.038 


Für die Sichtbarmachung von Ultraschallfeldern geeignete 
Elektrolumineszenzplatten. Nach Weiszburg, J., u. Greguss, 
P.: Acta Phys. Acad. Scientarium Hungaricae Bd. 11 (1960) 
S. 185-191; 17 Qu. 


Von den beiden ungarischen Forschern ist der Einfluß 
eines Ultraschallfeldes auf Elektrolumineszenzplatten!) 
untersucht worden. Die Platten waren in bekannter Weise 
gemäß Bild 3 aufgebaut. Um die elektrische Feldstärke 
innerhalb des Einbettungsmediums zu erhöhen, wurde ge- 
pulvertes Bariumtitanat (BaTiOs), Rutil (TiO3) oder ein ande- 
res Pulver eines Stoffes mit hoher Dielektrizitätskonstante 
der Leuchtstoffeinbettung (ZnS) hinzugefügt. Die mit 220 V 
bei einer Frequenz von 50 bis 5000 Hz erregten Platten, die 
entweder blaues oder grünes Licht mittlerer Helligkeit ab- 
strahlten, zeigten 50 bis 60s nach Beginn der Ultraschall- 
einwirkung an den Auftreffstellen des Ultraschalls eine 


1) Unter Elektrolumineszenz versteht man die Erregung von in einem 
Dielektrikum eingebetteten Leuchtstoffen durch elektrische Wechselfelder. 
[Siehe hierzu den Aufsatz von H.-J. Kösel, ETZ-B Bd. 10 (1958) S. 391 
bis 392.] 


[0] 
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Bild 3. 
rückseitige Metallelektrode 5 durchsichtige, elektrisch leitfähige Schicht 


Querschnitt durch eine Elektrolumineszenzplatte. 


organische Einbettung 6 Glasplatte 
TiOs-Partikel 7 Zuführungen 
ZnS-Partikel 


no VD m 
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Verfärbung zu Gelb hin, so daß besonders bei blau strah- 
lenden Platten die Ultraschall-Intensitätsverteilung mit 
gutem Kontrast sichtbar wurde. Die Gelbfärbung geht erst 
einige Minuten nach Beendigung der Ultraschalleinwir- 
kung zurück. 

Man kann auch die nicht unter Spannung stehenden 
Platten 1 bis 2 Minuten beschallen, dann die Ultraschall- 
einwirkung unterbrechen und die Platten erst jetzt elek- 
trisch erregen, wobei sich das gleiche Bild zeigt. 


Die Verfasser stellten auch Untersuchungen über den 
möglichen Wirkungsmechanismus der Verfärbung unter 
Ultraschalleinwirkung an. Ein auf das ZnS wirkender 
Temperatureffekt ist offenbar nicht die Ursache für die Ver- 
färbung. Es scheint, daß ein Zusammenhang mit der starken 
Temperatur- und Feldstärkeabhängigkeit der Dielektrizitäts- 
konstante von BaTiO3 und TiOg besteht. Ohne Einwirkung 
von Ultraschall reicht die auf die TiOs-Partikel wirkende 
elektrische Feldstärke nicht aus, um diese zum Leuchten zu 
bringen. Erwärmen sich diese Teilchen aber infolge Ultra- 
schallabsorption, so nimmt infolge der sinkenden Dielektri- 
zitätskonstante die auf die Partikel wirkende Feldstärke zu, 
die aber einen weiteren Abfall der Dielektrizitätskonstante 
zur Folge hat. Hierdurch nimmt anderseits die auf die ZnS- 
Partikel wirkende Feldstärke ab, wobei deren Lichtemission 
geschwächt wird. Ru 


DK 621.317.083.7.018.756 


Spannungs-Frequenz-Umiormer für Meßzwecke. Nach Heister- 
mann, F.: AEG-Mitt. Bd.50 (1960) S. 83-86; 8B. 


Der Verfasser beschreibt einen vornehmlich in Fernmeß- 
anlagen verwendbaren Impulsgeber, dessen Ausgangs- 
frequenz proportional seiner Eingangsspannung ist. Für 
Fernmeßgeräte oder Analog-Digital-Umsetzer wird häufig 
eine Schaltung benötigt, an deren Ausgangsklemmen eine 
rechteckförmige Wechselspannung entnommen werden kann, 
deren Frequenz linear abhängig von der Gleichspannung 
an den Eingangsklemmen ist. 


Grundsätzlich erfordert die Umwandlung einer elek- 
trischen Größe in einen Impuls einen Speicher, der bis zu 
einem bestimmten Wert aufgeladen wird. In einer dar- 
gestellten grundsätzlichen Schaltung eines Spannungs-Fre- 
quenz-Umformers bestimmt die Ummagnetisierungszeit eines 
ferromagnetischen Kernes die Periodendauer der Wechsel- 
spannung am Ausgang. Der magnetische Kreis besteht aus 
einem Werkstoff mit rechteckförmiger Hystereseschleife; er 
trägt zwei Arbeitswicklungen, zwei Steuerwicklungen und 
eine Sekundärwicklung. Zwei Transistoren arbeiten als 
Schalter. Sie werden durch eine Hilfsspannungsquelle und 
die Spannungen der Steuerwicklungen so gesteuert, daß sie 
die Eingangsspannung bei Erreichen der Sättigungsinduktion 
umpolen. Somit wird der magnetische Kern fortlaufend um- 
magnetisiert. 


Im Idealfall ist die Periodendauer des Ausgangssignals 
streng proportional der Eingangsspannung. Berücksichtigt 
man die Verluste, so ergibt sich für die Zeit des Ummagne- 
tisierens ein Ersatzschaltplan. Der Verfasser berechnet dar- 
aus den zeitlichen Verlauf des Magnetisierungsstromes und 
zeigt in einem Schaubild einige Fälle der Frequenz-Span- 
nungs-Abhängigkeit. Man kann durch geeignete Wahl der 
freien Parameter erreichen, daß die Linearität in einem ge- 
gebenen Frequenzbereich sehr gut angenähert wird. Bei 
Messungen an einem ausgeführten Beispiel ergaben sich in 
einem Frequenzbereich entsprechend einem Frequenz- 
verhältnis 6:1 Linearitäts-Abweichungen innerhalb der 
Fehler der verwendeten Meßgeräte (etwa 0,5%). Der 
Temperaturgang kann durch einen negativen Temperatur- 
koeffizienten des Verbraucherwiderstandes verbessert wer- 
den, da die Sättigungsinduktion mit wachsender Temperatur 
sinkt. Der gemessene Temperaturfehler war kleiner als 
0,5%/ je 10°C. Abschließend wird die vollständige Schal- 
tung mit verbessertem Schaltungsablauf, Entkopplung des 
Ausgangs und Nullpunktverschiebung sowie deren Fre- 
quenz-Spannungs-Abhängigkeit wiedergegeben. Im Gegen- 
satz zu Impulsgebern mit trägen und mechanisch abnutz- 
baren, rotierenden Teilen arbeitet diese Schaltung fast ohne 
Verzögerung und völlig wartungsfrei. Uber Meßgrößen- 
Umformer mit Leistungs- oder Quotientenmeßwerken auf 
der Eingangsseite und Gleichspannungsausgang können 
sämtliche elektrische und nichtelektrische Meßgrößen in 
linear zugeordnete Impulsfrequenzen umgewandelt werden. 


HIk 
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DK 621.313.322-82(485) 
Die 150-MVA-Generatoren in Stornorrfors. (The 150 MVA 
generators at Stornorriors.) Nach Strömberg, T.: ASEA-J. 
Bd. 33 (1960) S. 9-16; 12Bı 

Im Kraftwerk Stornorrfors (Schweden) wurden 1958 
Generätören in Betrieb genommen, die bezüglich ihrer Ab- 
gabeleistung zur Zeit die größten Wasserkraftgeneratoren 
der Welt sind. Nachstehende Generatordaten werden an- 
gegeben: Scheinleistung 150MVA; Drehzahl 125 U/min; 
Spannung 18kV. Die Generatoren haben senkrechte Wellen. 
Jedes Traglager, kombiniert mit einem Führungslager, ist 
unterhalb des Polrades in einem 10-armigen Tragstern an- 
geordnet und für eine Gesamtbelastung von 960 t ausgelegt. 
Über dem Polrad befinden sich in einer leichteren 12-armi- 
gen Tragsternkonstruktion das obere Führungslager, dar- 
über die Schleifringe und die Erregermaschine. 

Das Ventilationssystem ist geschlossen; die erwärmte 
Luft wird nicht für Heizzwecke verwendet. Am Umfang des 
Stators sind 12 Kühler eingebaut. Um den Transport zum 
Aufstellungsort zu erleichtern, ist der Ständer in 6 gleich- 
große Teile geteilt; jedes Sechstel wiegt 44t. 

Das Polrad ist als Schichtläufer (Blechkettenläufer) ge- 
baut; der Läufernabenstern hat 12 Tragarme und wiegt 22. 
Der Stern ist aus Gußstahl und in 4 Teile (je Teil 3 Trag- 
arme) geteilt. Die Blechkette selbst wiegt 240t und wurde 
am Montageort bei fortlaufender Pressung geschichtet und 
auf den Läufernabenstern aufgeschrumpft. Die Schrumpf- 
kraft ist so bemessen, daß sich die Blechkette erst bei der 


1,8-fachen Generator-Nenndrehzahl vom Läufernabenstern 


abzuheben beginnt. 

Der Relativwert der transienten Reaktanz wird mit 0,22 
gewährleistet, die relative synchrone Reaktanz mit 0,65 an- 
gegeben. Im Werk wurden die Statorwicklungsteile nicht 


mit Wechselspannung, sondern mit 68kV Gleichspannung 


geprüft. Die Grenzübertemperatur der Statorwicklung ist 


mit 70°C, die der Rotorwicklung mit 75 °C zugelassen. Der 


Wirkungsgrad wurde für Nennbelastung bei einem, Lei- 
stungsfaktor von cos = 0,9 zu 98,19 %o ermittelt. 

Im Bericht sind weitere Einzelheiten, u.a. über die Kon- 
struktion der Pole, über die Wellenabmessungen, über die 
Traglagersegmente und deren Auswechselbarkeit und über 
die Isolierung der Ständerwicklung, enthalten. Msr 


DK 621.316.933.1 : 621.624.027.8 
Die Messung der Gewitterfestigkeit von Hochspannungs- 
isolatoren. (Measuring the lightning strength of high-volt- 
age insulators.) Nach Lantz, A.D.: Trans. Amer. Inst. electr. 
Eng. (III) (Power App. & Syst.) Bd.79 (1960) H.48, S.298 
bis 303; 9B., 1 Taf., 4 Qu. 

Die Erkenntnis, daß die meisten Versager von Hochspan- 
nungsisolatoren in Leitungen mit Stoßbeanspruchungen bei 
Gewittern zusammenhängen, gab Veranlassung, die Stoß- 
eigenschaften von Porzellanisolatoren zu untersuchen. Bei 
den Versuchen wurden Stoßwellen verschiedener Steilheit 


und Höhe angewendet. Früher waren bereits Untersuchun- 


gen an 4-teiligen Stützenisolatoren aus einem 69-kV-Netz 
durchgeführt worden. Die in diesem Netz eingebauten Iso- 
latoren hatten keine Schutzeinrichtungen zum Verhindern 
der Auswirkungen des den Stoßüberschlägen folgenden Be- 
triebsstroms. Außer Stützenisolatoren wurden auch 4-glied- 
rige Hängeisolatorenketten ausgebaut und untersucht. Die 
Steilheit der angewendeten Stoßwellen schwankte zwischen 
5000 und 13 000 KV/us. 

Als Zweck der Untersuchungen geben die Verfasser an, 
daß eine Stabfunkenstrecke zum Einbau parallel an Stützen- 
isolatoren und an Kettenisolatoren entwickelt werden sollte, 
um diese bei Stoßüberschlägen vor Zerstörungen zu 
schützen. Man stellte fest, daß solche Funkenstrecken bei 
den untersuchten Isolatoren 30cm oder noch kürzer sein 
mußten. Endgültig entschied man sich für eine Einstellung 
auf 23cm. Jeweils wurden 3 Stöße auf die Versuchsisolato- 
ren gegeben. Der Spannungsanstieg schwankte dabei zwi- 
schen 5000 und 7000 kV/us. Die Versuchsisolatoren wurden 
bei der Einstellung der Funkenstrecken auf 23cm nicht be- 


schädigt. Bei einer Vergrößerung des Abstandes auf 28cm 


kam es bei etwa der Hälfte der Versuchsisolatoren zu 
Durchschlägen. Bei einer Einstellung der Funkenstrecke auf 
30cm wurden auch die übrigen Glieder durchgeschlagen. 
Die Untersuchungen erstreckten sich auch auf Stoßversuche 
an Isolatoren unter Ol und Isolatoren, die in einem Druck- 


gasbehälter angeordnet waren. (Leider fehlen in dem Be- 


richt Einzelheiten über Art, Größe usw. der untersuchten 
Isolatoren.) My 


ET7-B, Bd. 13,H.1,9. 1. 1961 


Aus der Industrie 15 


AUS DER 


INDUSTRIE 


Magnetischer Abgriff für Regelanlagen 


DK 621.398 : 654.94 

In den Meß- und Regelanlagen der Verfahrensindustrie müssen 
an zahlreichen Stellen Ausschläge von Zeigern in elektrische 
Größen umgesetzt werden. Zu den bekannten Ferngebern, wie es 


(5505. ı[R] 


Bild 1. 
1 Dauermagnet 


Grundgedanke des magnetischen Abgriffs. 


2 Kompensationswicklung 3 Flußsonde 
4 Verstärker 


Potentiometer und Ringrohre sind, kommt jetzt ein neuer, auf 
einem magnetischen Verfahren beruhender, der verschiedene Vor- 
züge anderer Konstruktionen in sich vereinigt und kontaktlos 
mit einem Fehler von weniger als 1 %/o vom Endwert einen Zeiger- 
" ausschlag in einen „eingeprägten” Gleichstrom von 0 bis 50 mA 
_ umsetzt, wie er im Einheitsregelsystem TELEPERM von Siemens 
& Halske verwendet wird. 

Mit dem Zeiger ist ein kleiner Permanentmagnet 1 gekuppelt, 
dessen Bewegung in ein Joch aus Weicheisen einen Magnetfluß 
®, einstreut (Bild 1). Diesem eingestreuten Fluß wirkt ein von 
einer Kompensationswicklung 2 erzeugter Fluß PDg entgegen, die 
zusammen mit einer Flußsonde 3 im Stromkreis eines Magnetver- 
stärkers 4 liegt. Die Flußsonde stellt ebenfalls einen Magnet- 
verstärker dar, und zwar in einer Schaltung, die auf die Differenz 
zwischen dem eingestreuten Fluß und dem Kompensationsfluß an- 
spricht. 

Es ergibt sich, daß der Drehwinkel x des Permanentmagne- 
ten 1 dem Permanentfluß D, und dieser dem Kompensationsfluß 
Dy und damit dem Strom in der Kompensationswicklung propor- 
tional ist. Die Zuordnung dieses Stromes ist eindeutig und fest, 
solange die Flüsse kompensiert werden und der Permanentmagnet 
seine Stärke nicht verändert. Der Abgriff ist bei einem Dreh- 
winkel von 225° voll ausgesteuert, und diesem Winkel ent- 
spricht ein Strom von 0 bis 50 mA. Beim Aussteuern des Abgriffs 
braucht lediglich ein Reibungsmoment von 0,5pcm überwunden 
zu werden. 

Der neue Abgriff kann auch unmittelbar an Druckmesser für 
hohe Drücke mit Bourdonfedern angesetzt werden und wird mit 
diesen in ein robustes Gehäuse eingebaut (Bild 2). Bewegungen 
in einem Druckraum lassen sich zuverlässig dadurch übertragen, 
daß der Dauermagnet in ein druckfestes Rohr aus austenitischem 
Stahl eingebaut wird und seinen Magnetfluß durch dieses hindurch 
in die Polschuhe einspeist. J 


Bild 2. Magnetischer Abgriff als Meßumformer für hohe Drücke. 


Neue Energieverteiler für Industriebetriebe 


DK 621.316.176 

In Betrieben, in denen mit gelegentlichem Wechsel der Anzahl 

der zu versorgenden Stromverbraucher oder deren Aufstellungs- 

orten zu rechnen ist, werden zweckmäßigerweise Stromverteilungs- 

anlagen gewählt, bei denen zu jeder Zeit der Anschluß weiterer 

Stromverbraucher oder die Verlegung von Anschlußstellen ohne 
lange Betriebsunterbrechungen möglich ist. 


Für diese Zwecke wurde von der Firma Oy Jakelulaite AB, 
Helsinki, ein neues Verteilerrohrsystem entwickelt. Hierbei han- 
delt es sich um Rohre von 100 mm Dmr., die aus verzinktem Stahl- 
band von 0,5mm oder Aluminiumband von 0,7mm Dicke in Ein- 
zelschußlängen von 3,5 bis 5m hergestellt werden. Die außen- 
liegende gewalzte Naht gewährleistet eine einwandfreie mecha- 
nische Festigkeit dieser Rohre, die daher mit einem größten 
Stützenabstand von 3m z.B. an Befestigungsschienen oder Seilen 
frei an der Decke eines Raumes aufgehängt werden können 
und schon dadurch die Anschlußmöglichkeiten der im darunter- 
liegenden Raum untergebrachten Stromverbraucher erleichtern 
Bild3). 


Die im allgemeinen als Vierleiter vorgesehenen Sammelschienen 
mit einer Belastbarkeit von 125 oder 200 A bei 380 V Wechsel- 
spannung werden in die Rohre eingeschoben und mit Steatit- 
Isolatoren in diesen befestigt. Zum Verbinden der Rohr-Einzel- 
schüsse dienen zweiteilige, aus Leichtmetallguß hergestellte Ver- 
bindungskästen, die Sammelschienenschrauben enthalten und unter 
Zwischenlage von Zellgummi an die Rohrenden angeschraubt 
werden. Diese Verbindungskästen können bereits mit Sicherungen 
für einen oder für zwei Motoranschlüsse versehen werden. Für 
weitere Anschlüsse können bei der Montage der Rohre, je nach 
Lage der Stromverbraucher, Anschlußkästen an beliebiger Stelle 


Bild 3. 


Verteilerrohr mit eingebauten Sammelschienen 
und Anschlußkästen, aufgehängt an der Decke. 


der Einzelschüsse einmontiert werden; es ist aber auch möglich, 
diese Anschlußkästen nachträglich einzubauen, wobei mit einer 
Montagezeit von nur etwa einer Stunde zu rechnen ist. 


Die Anschlußkästen enthalten entweder 9 Sicherungen je 25 A 
oder 6 Sicherungen je 60 A, die auf Kupferbändern befestigt sind 
und mit zwei Schraubschellen je Leitungsstrang unmittelbar auf 
die Sammelschienen aufgeschraubt werden. Bei einer Länge des 
Anschlußkastens von 610 mm können daher an diesen bis zu 
drei Drehstrommotoren angeschlossen werden. Zusätzlich können 
die Kästen aber auch mit Schukosteckdosen ausgerüstet werden. 
Ferner ist der Anschluß von Abzweigschienen sowie von gekap- 
selten Geräten beliebiger Art von allen Richtungen an das runde 
Rohr möglich. 


Infolge der spritzwassergeschützten Ausführung der Verteiler- 
rohre können sie nicht nur in Werkstätten, sondern auch in staub- 
haltigen Betriebsräumen mit erschwerten Arbeitsbedingungen wie 
Zementfabriken, Gießereien, Tischlereien usw. und selbst im Freien 
verwendet werden. WB 
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Füllstand-Meßgeräte 
DK 621.317.39 : 681.128.6 


Füllstand-Meßprobleme in Lagerbehältern verschiedenster Art 
wie Bunkern, Silos und Tanks können mit den von der Firma 
Endress & Hauser GmbH & Co., Lörrach, entwickelten, auf kapazi- 
tiver Basis arbeitenden Füllstand-Meßgeräten einwandfrei gelöst 
werden. Man hat hierbei zu unterscheiden zwischen kontinuier- 
lichen Füllstandmessungen und solchen, bei denen die Grenz- 
stände, d.h. größter und kleinster Füllstand des Lagerbehälters, 
festgestellt werden. 

Für alle kapazitiven Meßgeräte wird der Dielektrizitätsfaktor 
der betreffenden Füllgüter ausgenutzt. Eine in dem Behälter ein- 
gebaute Sonde stellt hierbei den einen Kondensatorbelag dar. 
Der andere Kondensatorbelag ist die Behälterwandung. Es ist 
nicht unbedingt erforderlich, daß diese Behälterwandung leitend 
ist; als Kondensator-Gegenbelag genügt vielmehr z.B. die Eisen- 
armierung des Stahlbetons. Für höhere Genauigkeitsanforderun- 
gen bei kontinuierlichen Füllstandmessungen wurde ein System 
entwickelt, das als Nachlaufsteuerung von einem Abtastkopf ge- 
steuert wird. Mit einer Winde wird das kapazitive Abtastsystem 
in den zu überwachenden Behälter an einem Seil herabgelassen. 
Wenn sich die Füllgut-Oberfläche dem Abtastkopf nähert, so wird 
ein Signal an den als Servomotor ausgebildeten Windenmotor 
gegeben. Da der Abtastkopf immer in einer Entfernung unter 
1 cm von der Füllgutoberfläche liegt, ist die Länge des herabgelas- 
senen Seiles ein Maß für die Füllguthöhe im Behälter (Bild 4). 
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Bild4. Kapazitives Füllstand-Meßgerät für hohe Genauigkeit, das nach 


dem Nachlaufprinzip arbeitet. 


Die Anwendung der Hochfrequenz ist bei diesen kapazitiven 
Meßsystemen dadurch bedingt, daß nur verhältnismäßig geringe 
Kapazitätsveränderungen auftreten. Aus dem Blockschaltbild 
(Bild 5) ist die Arbeitsweise eines Silometer-Gerätes für konti- 
nuierliche Füllstandmessung zu ersehen. Die vom Hochfrequenz- 
Generator 2 erzeugte Wechselspannung wird einer Meßbrücke 3 
zugeführt, deren Vergleichszweig bei entleertem Behälter so ein- 
gestellt wird, daß im Diagonalzweig keine Spannung auftritt. 
Dieser Zustand bildet den Eichpunkt für die Messung. Ändert sich 
dann der Sondenkapazitätswert im Bunker, so ergibt sich eine 
proportionale Meßbrückenspannung, die über Verstärker 5 und 
Gleichrichter 6 auf das Anzeigegerät 7 übertragen wird, so daß 
der jeweilige Füllstand abgelesen oder registriert werden kann. 
Der Verstärkungsfaktor des Nachverstärkers wird hierbei so ein- 
gestellt, daß bei vollständig gefülltem Behälter der Wert 100 %o 
auf dem Anzeigegerät erscheint. 

Da die Ausgangswerte der Meßbrücke auch für Steuerungen, 
Regelungen usw. ausgenutzt werden können, ist dieses System 
universell verwendbar. Ein weiterer Vorteil dieser Schaltung be- 
steht darin, daß das Übertragen der Meßwerte auf mehrere in der 
Nähe der Meßstelle oder in kilometerweit entfernten Schaltwarten 
angeordnete Anzeigegeräte möglich ist. Mit einem Zusatzgerät 
kann der Ausgangswert dieser kontinuierlichen Füllstandmeß- 
geräte auch für das Abtasten von Grenzständen ausgenutzt wer- 
den. 

Wenn ausschließlich Grenzstände für Signalisierungs- und 
Steuerungszwecke abgetastet werden sollen, steht das Nivopilot- 
Gerät zur Verfügung. Bei ihm sind Sonde, Anschraubflansh und 
elektronischer Geräteeinsatz zu einer Einheit zusammengefaßt. 
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Blockschaltbild eines Silometer-Gerätes für kontinuierliche 
Füllstandmessung. 

Bunker oder Silo 5 Nachverstärker 

Hochfrequenz-Generator 6 Gleichrichter 

Meßbrücke 7 Anzeigegerät 

Verstärkungsregler 


Bild 5. 


Row 


Es ist verwendbar in den Fällen, in denen keine höheren Drücke 
als 6at und Temperaturen bis höchstens 55°C auftreten. 

Für extreme Bedingungen und Ausnutzung geringster Kapazi- 
tätsveränderungen dient das Nivotester-Gerät, das mit besonderen 
Sonden ausgestattet ist. Eine Doppelausführung dieses Gerätes 
zum Überwachen zweier Grenzstände in einem Behälter ist eben- 
falls vorhanden. 

Die Füllstand-Meßgeräte werden in den unterschiedlichsten 
Zweigen der Industrie verwendet, mag es sich um körnige oder 
flüssige Füllgüter handeln wie Steine, Erden, Stein- und Staub- 
kohle, Zement, Chemikalien, Kunststoffe, flüssige Gase, Ol, Ge- 
treide, Nahrungsmittel usw. Die Geräte werden auch in explosions- 
geschützter Ausführung nach den Vorschriften der PTB Braun- 
schweig hergestellt. WB 


Der Zieltaster 
DK 621.395.636 


Der Teilnehmerkreis, der häufig vielstellige Rufnummern wäh- 
len muß, wird mit der weiteren Umstellung des Fernsprechnetzes 
auf den Selbstwählverkehr immer größer. Bei einer Durchwahl 
bis zur Nebenstelle ergeben sich bis zu 16 Ziffern. Neben der Ge- 
fahr einer Falschwahl, bedeutet dies eine Belastung für den Teil- 
nehmer. Vielstellige Rufnummern prägen sich nur schwer dem 
Gedächtnis ein, ihre Wahl erfordert Sorgfalt und damit Zeit. 

Erfahrungsgemäß ist der Kreis der häufig anzuwählenden Ge- 
sprächspartner klein. Für die Vielsprecher hat deshalb die Stan- 
dard Electric Lorenz AG eine automatische Wählhilfe, den Ziel- 
taster, entwickelt. Er besteht aus einer Tastenplatte mit 30 Tasten 
(Bild 6) und einer Relaiseinrichtung zum Steuern des’ Verbin- 
dungsaufbaues. Um eine Verbindung herzustellen, drückt der An- 
rufende die dem Teilnehmer zugeordnete Zieltaste, bis aus der in 
die Tastenplatte eingebauten Lauthörkapsel das Wählzeichen er- 
tönt. Sobald er die Taste losläßt, sendet die Relaiseinrichtung 
automatisch die der Rufnummer entsprechenden Wählimpulse aus. 


Die Steuereinrichtung besteht im wesentlichen aus zwei Zähl- 
magneten, einem Impulszählmagnet und einem Serienzählmagnet. 
Die Rufnummer eines auf Zieltaste gelegten Teilnehmers wird 
durch eine entsprechende Rangierung zwischen den beiden Zähl- 


Bild 6. 


Zieltaster. 
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magneten festgelegt. Ein in Selbstunterbrecher-Schaltung arbeiten- 
des Impulsrelais gibt Wählimpulse auf die Teilnehmerleitung und 
steuert gleichzeitig den Impulszählmagnet. Erreicht dieser die fest- 
gelegte Rangierverbindung zum Serienzählmagneten, so spricht 
ein Prüfrelais an und setzt das Impulsrelais still. Dieser Vorgang 
wiederholt sich bei jeder Ziffer. Nach Beendigung der Wahl hört 
der Teilnehmer aus der Lauthörkapsel das Freizeichen; sobald er 
den Handapparat abhebt, schaltet die Relaiseinrichtung die Ver- 
bindung durch. ke 


Nutenkeil-Abspannklemmen 


DK 621.315.684 

Die neuen Nutenkeil-Abspannklemmen der Firma Karl Pfisterer, 
Stuttgart-Untertürkheim, sind bis auf wenige Einzelteile aus der 
hochfesten Leichtmetall-Legierung Al-Mg-SiF32 gefertigt. Der Ab- 
spannkörper besteht aus zwei aufklappbaren Hälften mit einer 


inneren Schwalbenschwanzführung, Die beiden zum Schonen des 
Seiles lang ausgelegten Keilhälften haben außen Nuten als Gegen- 
stück zur Schwalbenschwanzführung im Abspannkörper (Bild 7). 
Die Verschraubung der Keilhälften dient nur dazu, um bei gerin- 
gen Zugspannungen ein sicheres Mitgehen des Seiles mit den Kei- 
len zu gewährleisten. 


Bild 7. Aufgeklappter Körper der Nutenkeil-Abspannklemme, 


auf dem Seil montiertes Keilpaar. 


Montierte Klemme mit starrer Stromschlaufenführung, 
Langstabisolatoren und Schutzhornkreuzen mit Kugeln. 


Bild 8. 


Zur Montage werden die scharnierartig zusammengehaltenen 
Hälften des Abspannkörpers aufgeklappt über das Seil geführt, 
dann zusammengeklappt über die beiden am Seil befestigten Keil- 
hälften geschoben. Dabei entsteht durch die Schwalbenschwanz- 
führung ein geschlossener Klemmkörper. Seine Haltekraft über- 
steigt für alle Querschnitte die nach den VDE-Vorschriften gefor- 
derte Höhe von 90°/o der Seilnennlast. Weil der Klemmkörper 
aus einem Nichteisenmetall besteht, ist die Verlustleistung der 
Klemme außerordentlich gering. Hohe Kurzschlußströme, wie sie 
bei Kettenüberschlägen auftreten können, werden von der Klemme 
sicher übernommen. Dabei erwärmt sie sich nur sehr wenig. 
Bild 8 zeigt die eingebaute Klemme. Durch ihre Bauart läßt sie 
sich mit entsprechenden Zusatzarmaturen für alle Abspannzwecke 


verwenden. ah 


Isolationswiderstandsmesser 
DK 621.317.735 


In den letzten Jahren haben Isolationswiderstands-Meßgeräte 
für technische Zwecke weite Verbreitung gefunden, bei denen der 
Strom mit Elektronenröhren gemessen wird. Bild 9 zeigt ein 
solches Tera-Ohmmeter der Norma, Fabrik elektrischer Meßgeräte 
GmbH, Wien. Dieses aus dem Lichtnetz betriebene Gerät hat 
28 Meßbereiche. Sie sind zur Hälfte der Meßspannung 100 V und 


em 


Bild 9. Tera-Ohmmeter der Norma GmbH, 

zur Hälfte der Meßspannung 500 V zugeordnet. Die Meßspannung 
wird mit dem Drehschalter gewählt (links oben neben dem An- 
zeigeinstrument). 

Der eigentliche Meßbereichschalter „Multiplikator“ hat 7 Stell- 
möglichkeiten, entsprechend den dekadischen Multiplikationsfaktoren 
10° bis 10% für die Ablesung auf der Skala. Diese hat 2 Teilungen, 
wobei jede doppelt beziffert ist: schwarz für die Meßspannung 
100 V, rot für die Meßspannung 500 V. Mit dem Gerät können 
Widerstände zwischen 0,6 M@) und 500 TQ) gemessen werden, wobei 
die Werte zwischen 0,6 und 3M@ nur mit 100 V, jene zwischen 
100 und 500 TQ nur mit 500 V meßbar sind. Im übrigen Meß- 
bereich kann eine der beiden Meßspannungen nach Belieben ge- 
wählt werden. 

Der Meßfehler beträgt für Widerstände, welche in Multiplikator- 
stellungen 10° bis 10% gemessen werden, 2°/o der Skalenlänge zu- 
züglich 2 °/o vom Sollwert. In den beiden hohen Multiplikatorstel- 
lungen kann sich der zuzügliche Meßfehler auf 5° vom Sollwert 
erhöhen. ’ 

Im Bedarfsfall können Messungen unter Zuhilfenahme äußerer 
Gleichspannungsquellen auch bei beliebigen anderen Spannungs- 
werten ausgeführt werden. Die Meßspannung soll nicht kleiner 
sein als rd. 20 V. Die Verwendung höherer Spannungen als 500 V 
ist möglich, wenn Vorsorge getroffen wird, daß kein Überschlag 
auftreten kann. Das Ohmmeter eignet sich auch für Messungen an 
Kapazitäten, Kabeln und dergleichen. Kig 


Präzisions-Vielfachmeßgerät für Wechselstrom 


DK 621.317.791.025 
Die Firma Norma, Fabrik elektrischer Meßgeräte GmbH, Wien, 
hat ein neues Präzisions-Vielfachmeßgerät für Wechselstrom ent- 
wickelt (Bild 10). Dabei handelt es sich um die Kombination 
zwischen einem elektrodynamischen Präzisions-Meßwerk und einem 
Stromwandler. Mit zwei Drehschaltern können 8 Spannungsmeß- 
bereiche von 5 bis 1000 V und 10 Strommeßbereiche von 5mA bis 
5A gewählt werden. Für den 10-A-Strommeßbereich ist eine be- 
sondere Anschlußklemme vorgesehen. Der Kupferquerschnitt des 
Stromwandlers ist so bemessen, daß in allen Strom-Meßbereichen 
fast der gleiche Eigenverbrauch auftritt. Das Instrument eignet sich 
besonders zum Überprüfen von Schalttafel- und Betriebsinstrumen- 
ten, wo es häufig eine ganze Reihe sonst selten benötigter Prä- 
zisionsmeßgeräte der Klasse 0,2 ersetzen kann. Klig 
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Präzisions-Vielfachmeßgerät für Wechselstrom. 
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Schallplattenreiniger 
DK 681.85.035.004.55 

Jeder Musikfreund kennt das Knistern und Rauschen, die beim 
Abspielen selbst hochwertiger Schallplatten entstehen und die vor 
allem bei Pianostellen sehr stören. Das Knistern ist auf elektro- 
statische Ladungen zurückzuführen, die vorwiegend durch das 
Reiben des Saphir- oder Diamantenstiftes in den Rillen verursacht 
werden. Das Rauschen entsteht zum großen Teil durch Staubteil- 
chen, die von den geladenen Platten angezogen und festgehalten 
werden. Sie sind teilweise auch für die Verzerrungen der hohen 
Frequenzen sowie für den vorzeitigen Verschleiß der Platten und 
Abtastnadel verantwortlich. 

Eine sehr wirksame Abhilfe gegen diese Erscheinungen schafft 
der Plattenreiniger Rexon der Firma Sofradiam S.A., Paris. Der 
wesentliche Teil des kleinen Gerätes (Bild 11) ist ein pelzartiges 
Kissen von etwa 2cm Dmr., das an einem sehr leichten Kunst- 
stoffarm mit einer Selbstklebefolie befestigt ist und leicht aus- 
gewechselt werden kann. Der Arm ist auf einem Stift leicht dreh- 
bar gelagert. Wird das Kissen bei Beginn des Abspielens auf den 
äußeren Plattenrand gelegt, so wandert es, von den Rillen gelei- 
tet, mit der gleichen Geschwindigkeit wie der Tonarm nach innen. 
Durch die Reibung des Kissens auf der Platte wird es entgegen- 
gesetzt aufgeladen und zieht alle Staubteilchen an. Das Knistern ver- 
schwindet, und nach dem Abspielen ist man erstaunt, wie gründ- 
lich die Platte entstaubt worden ist. 

Die Montage des kleinen Gerätes ist denkbar einfach. Wegen der 
vielen Ausführungen von Plattenspielern werden drei verschie- 
dene Stützen für den Wischerarm mitgeliefert, die wahlweise ver- 


Bild 11. 


Schallplattenreiniger in Betrieb. 


wendet werden können. Die eine Stütze wird mit einer Selbst- 
klebefolie auf das Plattenspieler-Chassis aufgeklebt, die andere 
wird mit einem Saugnäpfchen befestigt und die dritte hat eine 
schwere Fußplatte, so daß man sie nur aufzusetzen braucht. Die 
Achse trägt an ihrem oberen Ende einen Stift, in den man den 
Wischerarm in eines der vier Löcher so einhängt, daß das Ende 
des Armes gerade an dem Mittelloch der Platte vorbeigeht. Die 
Achse mit dem Stift besteht aus Kunststoff und ist in Abständen 
von 1cm mit tiefen Rillen eingeschnürt, so daß man sie mit den 
Fingern leicht so abbrechen kann, daß das Wischerpolster flach 
auf der Platte aufliegt. h 


Besteigungsgerät für Beton- und Stahlmaste 
DK 624.026.231 : 621.315.668.1/.3 
Mit dem Besteigungsgerät der Firma Karl Pfisterer, Stuttgart- 
Untertürkheim, lassen sich Beton- und Stahlmasten auch bei glatten 
und vereisten Masten völlig sicher besteigen. Es ist einfach zu 
handhaben und bei einem Gesamtgewicht von nur 7kg leicht zu 
transportieren. Das Gerät besteht aus zwei Einzelteilen, die ledig- 
lich einen geringen Längenunterschied aufweisen. Die Rohrkon- 
struktionen der Einzelteile werden durch je ein Expanderseil, das 
den Mast umschlingt, an ihm gehalten. Nach der Montage sitzt 
das Gerät fest am Mast. Den in den verschiedenen Masthöhen 
unterschiedlichen Mastdurchmessern werden die Seillängen selbst- 
tätig angepaßt. Um das Gerät für alle vorkommenden Mastdur&- 
messer verwenden zu können, wird es mit vier auswechselbaren 
Seilen unterschiedlicher Länge geliefert. Die Riemen an den Tritt- 
platten werden der Schuhgröße so angepaßt, daß der Monteur aus 
ihnen herausschlüpfen kann, wie das z.B, beim Erklettern der 
Traverse notwendig ist. 
Auf- und abgestiegen wird ähnlich wie bei den für Holz- 
masten üblichen Geräten. Beim Steigen wird mit dem rechten Fuß 
gestiegen und der linke Fuß nachgesetzt (Bild 12); beim Ab- 
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Bild 12. Besteigungsgerät für Beton- und Stahlmaste. 

steigen folgt umgekehrt der rechte Fuß dem linken. Dabei ist das 
Körpergewicht wechselseitig von einem Fuß auf den anderen zu 
verlagern. Der jeweils entlastete Geräteteil läßt sich leicht ver- 
schieben. Die am Mast anliegenden Rohrteile haben Rollen, die 
sich auf dem Mast abrollen, ohne ihn zu beschädigen. Das Gerät 
erfordert keine besondere Wartung oder gar Schmierung. Lediglich 
die Expanderseile sollen an der Trittplatte ausgehängt werden, 
wenn das Gerät längere Zeit unbenutzt abgestellt wird. ah 


Griffsicherungen mit Meßwandler 
DK 621.316.923.1 
In Verteilungsanlagen, deren abgehende Leitungen mit Griff- 
sicherungen abgesichert sind, läßt sich die Belastung der einzelnen 
Leitungen ohne Betriebsstörung durch Messungen überwachen, wenn 
die üblichen Griffsicherungen gegen solche mit eingebautem Meß- 
wandler ausgetauscht werden. Die Leistung der von der Firma 
Karl Pfisterer, Stuttgart-Untertürkheim, in ihre Griffsicherungen 
eingebauten Stromwandler der Klasse 3 beträgt 5VA. Die Sekun- 
därwicklung der Wandler ist zum besseren Anpassen an die Be- 
lastung im Verhältnis von 1:2 unterteilt. Die drei Ausführungen 
der Sekundärwicklung sind an Anschlußbuchsen geführt. Über je 
zwei dieser Anschlußbuchsen kann das Amperemeter oder der 
Strompfad des Weattmeters mit Steckverbindungen in die zu 
messende Leitung eingeschaltet werden. 
Es stehen sowohl Griffsicherungen für Feder- wie solche für 
Messerkontakte zur Verfügung. Bild 13 zeigt die Ausführung mit 
Federkontakten., ah 


Bild 13. Meßwandler in 
einer Griffsicherung 
mit Federkontakten. 
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VDE 
Verband Deutscher Elektrotechniker 


Frankfurt a.M. S10, Siresemannallee 21 
Fernruf: 60 341; Fernschreiber (Telex): 04-12 871; 
Telegramm-Kurzanschrift: Elektrobund; 
Postscheckkonto: Frankfurt a.M. 388 68, 


: Inkraftsetzung von VDE 0103 
„Leitsätze für die Bemessung von Starkstromanlagen auf 
mechanische und thermische Kurzschlußfestigkeit” 


Die in ETZ-B Bd. 12 (1960) S. 624, angekündigten Einzeldrucke 
‚der obigen Leitsätze können vom VDE-Verlag, Berlin-Charlotten- 
burg 2, Bismarckstraße 33, unter der Bezeichnung VDE 0103/1. 61 
‚(nicht VDE 0103/12. 60) bezogen werden. 


Verband Deutscher Elektrotechniker 
Der Generalsekretär 


| 

| Lauster 

| 

Inkraftsetzung der Neufassung VDE 0111/2.61 „Leitsätze für 

die Bemessung und Prüfung der Isolation elektrischer An- 
lagen für Wechselspannungen von 1kV und darüber“ 


Die VDE-Kommission 0111 „Isolationsbemessung ab ikV” hat 
unter Vorsitz von Dr.-Ing. R. Elsner die zum Entwurf VDE 0111/...59 
eingegangenen Einsprüche ordnungsgemäß bearbeitet. Die so ent- 
standene Fassung hat der Vorstand des VDE im November 1960 
genehmigt und zum 1. Februar 1961 in Kraft gesetzt. Die bisherigen 
Leitsätze VDE 0111/4.58 werden am 1. Januar 1962 ungültig. 

Die Neufassung VDE 0111/1.61 kann beim VDE-Verlag, Berlin- 
Charlottenburg 2, Bismarckstraße 33, zum Preise von 1,80 DM be- 
zogen werden. 

Verband Deutscher Elektrotechniker e.V. 
Der Generalsekretär 


Lauster 


Zulassung einer abweichenden Ausführung der Kurzzeit- 
“ Lebensdauer-Prüfung nach VDE 0550 Teil 1/3.59, $14b 


Auf Grund des in ETZ-B Bd. 11 (1959) S. 234, bekannt- 
gegebenen Verfahrens für die Zulassung von Abweichungen von 
VDE-Bestimmungen hat die Kommission „Kleintransformatoren" 
dem Antrag eines Herstellers zugestimmt, für die Ausführung der 
Kurzzeit-Lebensdauer-Prüfung eine den Verhältnissen besser ent- 
sprechende Form zu wählen. Diese Änderung ist erforderlich, weil 
z.B. bei kurzschlußfesten Transformatoren durch Kurzschließen 
der Sekundärwicklung die in $14b vorgeschriebenen Prüftempe- 
raturen nicht erreicht werden können. Darum soll die Kurzzeit- 
Lebensdauer-Prüfung wie folgt ausgeführt werden: 


Die Transformatoren werden in normaler Gebrauchslage bei 
Nenn-Sekundärstrom und Nennfrequenz in einem Wärme- 
schrank betrieben. Die Temperatur im Wärmeschrank wird 


dabei wie folgt eingestellt: 
1. bei unbedingt kurzschlußfesten Transformatoren 


UÜbertemperatur, gemessen bei der Prüfung nach $10 e)t. 
MIC, 


2. bei allen anderen Transformatoren 
UÜbertemperatur, gemessen bei der Prüfung nach $10c)1. 
=22100,2.@. 


In diesem Zustand werden die Transformatoren 240 Stunden 
ang betrieben, wobei nach 60, 120 und 180 Stunden jeweils die 
>rüfung so lange unterbrochen wird, bis sich die Prüflinge außer- 
Jalb des Wärmeschrankes in Luft auf Raumtemperatur abgekühlt 


1aben. 
Diese Ausnahme gilt bis zum Inkrafttreten der nächsten Neu- 


assung von VDE 0550 Teil 1, und zwar allgemein, d.h. 
licht nur für den Antragsteller. 

Für Kleintransformatoren, die VDE 0550 bis auf diese Abwei- 
hung entsprechen, wird durch die VDE-Prüfstelle gemäß ihrer 
rüfordnung die Berechtigung zum Anbringen des VDE-Zeichens 
rteilt. 

VDE-Vorschriftenstelle 


Weise 


Der Kommissionsvorsitzende 
Moch 


Verbandsnachrichten 19 
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Entwurf VDE 0560 Teil 8/...60 „Vorschriften 
für Motorkondensatoren” 


Der VDE-FNE-Gemeinschaftsausschuß „Kondensatoren” hat be- 
schlossen, den in der ETZ-B Bd. 12 (1960) S.256 angekündigten 
Entwurf VDE 0560 Teil 8/...60, der bisher den Titel „Regeln für 
Motorkondensatoren“ hatte, von nun an als „Vorschrift“ zu be- 
zeichnen, 


VDE-Vorschriftenstelle 
Weise 


Der Vorsitzende des VDE-FNE-Gemein- 
schaftsausschusses „Kondensatoren“ 
Sträb 


Einspruchsfrist zu VDI/VDE-Richtlinien 
VDI/VDE 3261, 3262, 3263, 3264 und 3265 


Die in ETZ-B Bd. 12 (1960) S.554 genannte Einspruchsfrist für 
die Entwürfe der VDI/VDE-Richtlinien 3261, 3262, 3263 und 3264 
wurde bis zum 31. Januar 1961 verlängert, Für die Richtlinie 
VDI/VDE 3265 ist ein neuer geänderter Entwurf in Vorbereitung. 


Entwürfe der Richtlinien 
VDI/VDE 3501 „Brennstoff- und Verbrernungsluftregelung”, 
VDVVDE 3502 „Trommelwasserstands-Regelung“, 
VDI/VDE 3503 „Frischdampftemperatur-Regelung“ 


Die VDI/VDE-Fachgruppe Regelungstechnik hat in ihrem Unter- 
ausschuß „Entwurf von Dampferzeuger-Regelanlagen“ die drei 
obengenannten Richtlinien-Entwürfe erarbeitet. In diesem Aus- 
schuß treffen sich Kesselhersteller, Kraftwerksplaner und Rege- 
lungsfachleute zum Erfahrungsaustausch. Das Ergebnis ihrer bis- 
herigen Besprechungen wird in den Richtlinien-Entwürfen vorge- 
legt. Es handelt sich um Erkenntnisse und Erfahrungen, die zum 
Teil bekannt sind, die aber bisher in dieser Weise noch nicht zu- 
sammengestellt worden sind. Die Kesselregelung befindet sich 
noch in lebhafter Entwicklung. Die Richtlinien erläutern im wesent- 
lichen die Ursachen der beobachteten Erscheinungen. Sie sollen 
der sachlichen Diskussion bei Entwurf, Bestellung und Abnahme 
von Regeleinrichtungen dienen. 


Die Richtlinien werden in der Zeitschrift Brennstoff — Wärme 
— Kraft Bd. 12 (1960) S. 425—442, veröffentlicht. 


Einsprüche gegen diese Entwürfe können bis zum 31. März 1961 
der VDI/VDE-Fachgruppe Regelungstechnik, Düsseldorf, Prinz- 
Georg-Straße 77/79, eingereicht werden. 


Einspruchsfristen zu Entwürfen von VDE-Bestimmungen 


VDE 0370 „Vorschriften für Transformatoren-, Wandler- und 
Schalteröle“, 
angekündigt in ETZ-B Bd. 12 (1960) S. 601 und 602, 


Einspruchsfrist bis 15. Januar 1961. 


VDI/VDE 3261 „Kenngrößen elektrischer Bauelemente für Arbeits- 
maschinen — Hilfsrelais”, 


VDI/VDE 3262 „Kenngrößen elektrischer Bauelemente für Arbeits- 
maschinen — Magnetkupplung und Magnetbremse”, 


VDI/VDE 3263 „Kenngrößen elektrischer Bauelemente für Arbeits- 
maschinen — Hubmagnete”, 


VDI/VDE 3264 „Kenngrößen elektrischer Bauelemente für Arbeits- 
maschinen — Verzögerte Hilisrelais“, 
angekündigt in ETZ-B Bd. 12 (1960) S. 554, 

Einspruchsfrist bis 31. Januar 1961 verlängert. 

VDE 0560 Teil 17/...61 „Regeln für Kondensatoren mit Keramik als 
Dielektrikum, mit Blindleistungen bis 0,2kVA und mit Nenn- 
spannungen bis 1kV”, 
angekündigt in ETZ-B Bd. 13 (1961) H.1, S.18, 
Einspruchsfrist bis 1. März 1961. 


VDYVVDE 3501 „Brennstoff- und Verbrennungsluftregelung“, 
VDI/VDE 3502 „Trommelwasserstands-Regelung“, 


VDI/VDE 3503 „Frischdampitemperatur-Regelung”, 
angekündigt in ETZ-B Bd. 13 (1961) H.1, S.19, 
Einspruchsfrist bis 31. März 1961. 


VDE-Zeichen-Genehmigungen ETZ-B, Bd. 13, H. 1,9. 1. 1961 


VDE-ZEICHEN-GENEHMIGUNGEN 


60. Nachtrag zur Buchzusammenstellung nach dem Stande vom 1.11. 1955 


mit Sammelnachtrag nach dem Stande vom 1.1. 1957 


Neu erteilte Genehmigungen 


Installationsmaterial 


Sicherungenbau GmbH, Lünen 


S-D-Schmelzeinsätze E27, 10 und 16A 500 V, träge in Sonderaus- 
führung für Bergbau; konisch abgesetzter Körper aus Steatit — 
Typen: 1821. 


D-Schmelzeinsätze 


Jean Müller oHG, Eltville/Rhld. 


S-D-Schmelzeinsätze E27, 6 — 10 und 25A, 500 V, träge; konisch 
abgesetzter Körper aus Porzellan — Typen: 11040. 


Fassungen für Glühlampen 


Brökelmann, Jaeger & Busse KG, Neheim-Hüsten 


Schraubfassungen E14, 2A 250 V, wie bereits genehmigte Typen- 
reihe 21.22; jetzt mit geringfügigen konstruktiven Änderungen und 
Zusätzen auch genehmigt als Typen 21.22 F24, —F 30, —F 35. 


Schraubfassungen E14, 2A 250 V, wie bereits genehmigte Typen- 
reihe 22.26. . .; jetzt auch mit Nippelgewinde M8x 0,75 und 
M8%X1 — Typen: wie vor. 


Dreiteilige Schraubfassung E 27, 4A 250 V, aus vermessingtem Eisen- 
blech, mit Nippelgewinde. M 10 x 1, Verdrehungsschutzscheibe, Ein- 
führungslöchern im Fassungsboden und Schutzleiteranschluß — Typ: 
216832: 


Bajonettfassung B 15, 2A 250 V, aus Messingblech mit Steatiteinsatz; 
mit Verdrehungsschutzscheiben 8 oder 10 mm — Typ: 23.21. 


Soffittenfassung S 19, 2A 250 V, aus Formstoff Typ 31, mit Nippel- 
gewinde M10 x 1, Typ: 91. 


Otto Vollmann, Gevelsberg 


Dreiteilige Schraubfassung E27, AA 250 V, aus Messingblech oder 
vermessingtem Eisenblech, mit Porzellanstein; mit verschieden ge- 
formten Befestigungsbügeln oder -winkeln, auch mit Schutzleiter- 
anschluß — Typen: 8200, 8202, 8205, 8210, 8211. 


Fassungen für Leuchtstofilampen 


Vossloh-Werke GmbH, Lüdenscheid 


Leuchtstofflampenfassung 2 A 250 V, Einbauzubehör, abgedeckte Aus- 
führung, aus Formstoff Typ 131 und Gehäusen aus nicht typisierten 
Spritzmassen — Typ: 77. 


Gerätesteckdosen 


Erich Jaeger KG, Bad Homburg v.d.H. 


Warmgerätesteckdosen 10 A 250 V, zweipolig mit Schutzkontakt, nach 
DIN 49490, Vorderteil aus Steatit, Griffteil aus Formstoff Typ 31, 
mit PVC-Tülle als Leitungseinführungsschutz — Typ: 237E. 


Wandsteckdosen 


Gustav Giersiepen, Radevormwald/Rhld. 


Wandsteckdosen 10 A 250 V/15 A 250 V», zweipolig mit Schutz- 
kontakt, nach DIN 49 490, wie bereits genehmigte Typenreihe 323... ., 
die Unterputzausführung jetzt auch in Gehäusen Schutzart B, Ab- 
deckung aus Formstoff Typ 131 mit Klappdeckel — Typ: 323 upc. 


Heinrich Kopp, Kahl am Main 


Wandsteckdosen 10 A 250 V/15A 250 V», zweipolig mit Schutz- 
kontakt, wie bereits genehmigte Typenreihe 17100, die Unterputz- 
ausführung jetzt auch mit Zentraleinsatzplatten für Kombinationen 
aus Formstoff Typ 31 oder 131 — Typen: 1705, 1706. 


Heinrich Popp & Co, Röhrenhof, Post Goldmühl 


Dreifachsteckdosen 10 A 250 V/15 A 250 V», zweipolig mit Schutz- 
kontakt, nach DIN 49440, für Aufputzverlegung mit Kappen aus 
Formstoff Typ 31 oder 131 — Typen: 1748 b, —w. 


Installationsschalter 


Gebr. Berker, Schalksmühle 


Installationsschalter, einpolige Kreuzschalter für Aufputz-, Unterputz- 
oder Imputzverlegung, wie bereits genehmigte Typenreihe 10 KWe 
307..., jetzt auch für den neuen Nennbereih 15A 250 V» — 
Typen: 15 KWe 307... 


Geräteschalter (Einbauschalter) 


Becker & Co KG, Triberg/Schwarzwald 


Geräteeinbauschalter 4A 250 Vr, zweipolig, als 6-Takt-Paketschalter, 


Schaltfolge 0 1 2 3 4 — 5; Gehäuse aus Formstoff 
Typ 31 — Typ: 50—65. 


Buch-Jaeger, Dürener Metallwerke AG, Lüdenscheid 

Geräteeinbauschalter 15 A 250 V»/10 A 380 Vr, Spezialschaltung 30-3; 
Drucktastenschalter mit 3 gegenseitig auslösenden Tasten; Gehäuse 
aus Formstoff Typ 150 mit Befestigungsflansch — Typ: 874/303 FK. 
Geräteeinbauschalter 10 A 250 V», zweipoliger Ausschalter mit Kipp- 


hebelbetätigung, Gehäuse aus Formstoff Typ 31, für Zentralbefesti- 
gung, für Lötanschluß — Typ: 233/2. 


EGO Elektro-Geräte Blanc & Fischer, Oberderdingen 


Geräteeinbauschalter 10 A 250 Vz/6 A 380 V», zweipolige Serien- 
parallelschalter als Warmgeräteschalter, für Verwendungstemperatu- 
ren bis + 150 °C (T 150), mit Drehknebelbetätigung — Typ: 42.24010.16. 


Geräte 


Leuchten (ortsiest) \ 


Peill & Putzler Glashüttenwerke GmbH, Düren 
Schnurpendelleuchten wie bereits genehmigte Typenreihe EeJ: 10) Be : 
5659, jetzt auch in zusätzlichen Varianten genehmigt als Typen: 
76010 AH1, 7611 AH1, 5659 AH 2. 


i i j i 7 =" 7639 
Schnurpendelleuchten wie bereits genehmigte Typenreihe 630 f 
jetzt in zusätzlichen Varianten auch als Typen: 7319, 7661, 7662, 7567, 
7606, 7607, 7604, 7612, 7613, 7315, 7314, 7313, 7311, 7312, 7564, 7318, 
7392, 7393, 7635, 7414, 7609. 


Ernst Rademacher GmbH, Düsseldorf 

Werkplatzleuchten 250 V, 60 W (E 27); 2- oder 3-teilig, mit gegenein- 
de verdrehbaren Stahlrohrarmen, fester Anschluß, mit Reflektor 
aus emailliertem Stahlbech — Typen: 182/12, —22, —32, —-52, 62, 
— 720.82 


Rudolf Zimmermann OHG, Bamberg 


Nurglas-Deckenleuchten E 14, 40 W 250 V; Blechteller mit verschieden 
geformten Abdeckgläsern — Typen: 200, 206, 2020, 1731, 160. 


Signalleuchten 
Bezet-Werk, Hermann Buchholz GmbH, Berlin-Lichtenrade 


Einbausignalleuchte E 10, 250 V, 10 W; Gehäuse aus Formstoff Typ 31 
oder 131, mit Abdeckungen aus verschieden-farbigem Kunststoff — 
Typen: 8, 8D. 


Herde 
Junker & Ruh AG, Karlsruhe-West 


Elektroherd wie ‚bereits genehmigter Typ 1532/23, jetzt auch mit 
Steckvorrichtung für Kochautomat „Egomat“ — Typ: 1532/35. 


Kochplatten 


Austria Vereinigte Emaillierwerke, Lampen- und Metallwerke AG, 
Wien 
Einzelkochplatten 220 V» 1200 W, Schutzklasse I (Schutzleiteranschluß), 


mit Anschluß durch Gerätestecker nach DIN 49490, mit 4-Takt-Regel- 
schalter — Typ: 1102—20 E. 


Einzelkochplatten 220 V» 2000 W, Schutzklasse I (Schutzleiteran- 
schluß),, mit Anschluß durch Gerätestecker nach DIN 49490, mit 
7-Takt-Regelschalter — Typ: 1202—22 E (Septomat 2000). 


Warmwasserbereiter 
Emka Metallwarenfabrik, Lüdenscheid 


Warmwasserbereiter wie bereits genehmigter Typ Aristherme AP 59, 
jetzt für 4 Liter Nutzinhalt und mit geringfügigen konstruktiven 
Änderungen — Typ: Heinzeltherme-Patent. 


Rowenta Metallwarenfabrik GmbH, Offenbach 


Wasserkocher 220 V», 1600 W, Geräteklasse I (Schutzleiteranschluß), 
Anschluß durch Gerätestecker nach DIN 49490, mit Temperatur- 
begrenzer — Typ: E 5250. 


Staubsauger 
Rudolf Blik, Den Haag (Holland) 


Haushaltsstaubsauger 220 V, 325 W; Schutzklasse II (schutzisoliert), 
mit Geräteeinbauschalter, Funkentstörkondensatoren, fester Anschluß- 
leitung NYLHY(PR) 2 x 0,75 qmm und Konturenstecker; Funkstörgrad 
N 59 eingehalten — Typ: R65. 


Geräte zur Wäschebehandlung 
Burger Eisenwerke, Burg/Dillkreis 


Vollautomatishe Haushaltswaschmashine 220 Vw, 240 W Wasc- 
motor, 780 W Schleudermotor, 3000 W Heizung; schrankförmiges Ge- 
häuse üblicher Bauart aus Stahlblech, Schutzklasse I (Schutzleiter- 
anschluß), feste Anschlußleitung NYMHY(PR) 3% 1,5 mit Schutz- 
kontaktstecker, Funkstörgrad N eingehalten — Typ: A4S 


Gebr. Scharpf KG, Stuttgart-Zuffenhausen 


Vollautomatische Haushaltswaschmascine 220 V» oder 220/380 Va, 
150 W Waschmotor, 230 W Schleudermotor, 85 W Pumpenmotor, 2 — 
3 — 4 oder 6kW Heizung; schrankförmiges Gehäuse üblicher Bauart 
aus Stahlblech, spritzwassergeschützt, Schutzklasse I (Schutzleiter- 
anschluß), feste Anschlußleitung NYMHY(PR) 3 bzw. 5 X 1,5 qmm mit 
Schutzkontaktstecker nach DIN 49441 bzw. DIN 49 446, Funkstör- 
grad G eingehalten — Typ: Plus 4 (2801). 


Vorschaltgeräte für Leuchtstofilampen — Drosselspulen 
Siemens-Electrogeräte AG, München 


Drosselspulen für Leuchtstofflampen 220 Vnw, 40W, 0,440 A, 50 Hz, 
offene Ausführung, zur Montage mit Gummipuffern; zum Betrieb mit 
Kompensationskondensatoren 3,7 uF, 380 V — Typ: LZ 4050. 

Drosselspulen für Leuchtstofflampen 220 Vx, 65 W, 0,700 A, 50 Hz, 


offene Ausführung, zur Montage mit Gummipuffern; zum Betrieb mit 
Kompensationskondensatoren 6 uF, 380 V — Typ: LZ 6550. 


Kleintransformatoren 


Condor-Werk, Gebr. Wrede KG, Westkirchen 


Schutztransformatoren für Rasiersteckdosen wie bereits genehmigter 


22 806/56, jetzt auch für 125/220 V und 125/125 V — Typen: 806/58, 
—/'39. 


Osram GmbH, München 2 


Schutztransformatoren für Klein-Weihnachtsketten 220 V/6 V,05A; 
Schutzklasse II (schutzisoliert), bedingt kurzschlußfest, feste Anschluß- 
leitung NYZ(PR) 2 x 0,75 qmm mit Konturenstecker — Typ: 15 161. 
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<ondensatoren der Rundfunk- und Entstörtechnik 


ı  Hydra-Werk AG, Berlin N 65 
Funkentstörkondensatoren 250 Vx, 0,047 uF,; Papierwickelkondensator 
mit Umhüllung aus Aluminiumfolie, beiderseitig vergossen, mit An- 
schlußdrähten — Typ: 9757. 

Leitungen und Zubehör 
[solierte Starkstromleitungen 


(VDE-Kennfaden schwarz-rot) 
Kabelwerk Rhenania GmbH, Brand bei Aachen 
Schweißleitungen — Typen: NSLF, NSLFF. 


Starkstromkabel 
Compagnie Generale de Fabrication, Paris (Frankreich) 
Kunststoffkabel — Typ: NYY (U, = 0,6 kV). 


Isolierte Leitungen und Kabel für Fernmeldeanlagen 
Elektroisolierwerke Schwarzwald AG, Villingen/Schwarzwald 
Schaltlitzen — Typ: LSL. 


Installationsrohre 


Drakaplast GmbH, Berlin N 65 


Die für die Nennmaße 13,5 --- 29 mm schon genehmigten PVC-Instal- 
lationsrohre sind jetzt auch für die Nennmaße 9 und 11mm ge- 
nehmigt — Typ: Beroplast-Panzerrohr. 


Die bereits genehmigten Kunststoffrohre Typ Beroplast-Isolierrohr 
sind jetzt auch für das Nennmaß 11 mm genehmigt — Typ: wie vor. 


Neu erteilte Genehmigungen 
zur probeweisen Verwendung 


Installationsmaterial DE 


Stecker 
Kabelwerk Reinshagen GmbH, Wuppertal-Ronsdorf 


Stecker 10 A 250 V, zweipolig mit Schutzkontakt, nach DIN 49 441; 
Steckerkörper aus thermoplastischem Kunststoff (PVC), mit fest an- 
geschlossener Zuleitung NSArd 3 x 0,75 qmm — Typ: Y 70#. 


Leitungen und Zubehör 
Probeweise verwendbare isolierte Starkstromleitungen 
n (VDE-Kennfaden schwarz-rot-gelb) 
Hackethal Draht- und Kabelwerke AG, Hannover 


Sondergummiaderleitungen — Typ: NSGA(PR), NSGAF(PR), 
NSGAFM (PR). 


Probeweise verwendbare isolierte Leitungen und Kabel für Fernmelde- 
anlagen 


Märkische Kabelwerke AG, Berlin-Spandau 
Innenkabel — Typ: IY(St)Y(PR). 


Gestrichene Genehmigungen 


Die hierunter aufgeführten Streichungen von Zeichengenehmigungen ver- 
stehen sich — soweit nicht im Einzelfalle ausdrücklich etwas anderes 
angegeben ist — auf Genehmigungsausweise, die wegen Einstellung der 
Fertigung der bisher genehmigten Artikel oder wegen Übergang auf 
abgeänderte und inzwischen neu genehmigte Bauarten ungültig geworden 
sind. 


Installationsmaterial 
Stecker 
C. A. Winkhaus, Carthausen 


Stecker 10A 250 V/15A 250 Vr, 
Typen: 10St2, sind gestrichen. 


zweipolig mit Schutzkontakt — 


Wandsteckdosen 
C. A. Winkhaus, Carthausen 


Doppelsteckdosen 10 A 250 V, zweipolig ohn- Schutzkontakt, für Auf- 
putzverlegung — Typen: 789... sind aestrichen. 


Steckdosen 10 A 250 V, zweipolig ohne Schutzkontakt — Typen: 8310, 
8340, 8351... sind -gestrichen. 


Installationsschalter 
C. A. Winkhaus, Carthausen 


Schalter 6 A 250 V, einpolige Aus-, Gruppen-, Serien-, Wechsel- und 
Kreuzschalter und zweipolige Ausschalter, mit Drehknebelbetätigung 
— Typen: 2610/..., 2640/..., 2635/... sind gestrichen. 


Schalter wie vor, jedoch mit Zughebelbetätigung — Typen: 5660/.. ., 
5665/... und 5670/... sind gestrichen. 

Schalter wie vor (Drehknebelbetätigung) — Typen: 610/..., 635/... 
und 640/... sind gestrichen. 


Geräteschalter (Einbauschalter) 


C. A. Winkhaus, Carthausen 


Geräteeinbauschalter 15 A 250 V — Typen: S4/E 15, 
SSK 6 sind gestrichen. 


S 14/E15 und 


Geräte 
Raumheizgeräte 


AKO Apparatebau, Dipl.-Ing. Paul Kolb, Kißlegg/Allgäu 
Heizlüfter 220 V», 1000/2000 W — Typ: HL sind gestrichen. 
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BEKANNTMACHUNGEN 


Deutsches Komitee der Internationalen 
Hochspannungskonferenz (DK der CIGRE) 


Frankfurt a. M., Stresemannallee 21, Fernruf 60 341 


CIGRE-Tagung 1962 


Die 19. Tagung der Internationalen Hochspannungskonferenz 
(CIGRE) wird vom 16. bis 26. Mai 1962, wie bisher üblich, in Paris 
stattfinden. In den technischen Diskussionen und einzureichenden 
Fachberichten sollen nachstehende Gebiete vorzugsweise behandelt 
werden. Angaben über die Anmeldung deutscher Fachberichte und 
den Meldetermin finden sich am Schluß dieser Bekanntmachung. 


Gruppe 11: Generatoren 


1. Wahl der wichtigsten Kenngrößen von Turbogeneratoren und 
Wasserkraftgeneratoren im Hinblick auf das Verhalten der Ma- 
schinen im Netz (Spannung, Reaktanzen, Kurzschlußverhältnis, 
Leistungsfaktor, Durchgangsdrehzahl und mechanische Bean- 
spruchung, Einfluß des Erregungssystems). Einheiten sehr gro- 
Ber Leistung. 

2. Statische Erregung von Generatoren. 

3. Speisung der Hilfsbetriebe in Kraftwerken. 


Gruppe 12: Transformatoren 


1. Verhalten der Transformatoren im Kurzschluß. 

. Nachweis von Korona-Entladungen in Transformatoren. 

3. Uber das thermische Verhalten der Wicklungen von Oltrans- 
formatoren. 


Gruppe 13: Schalter 


1. Eigenfrequenzen und Überschwingfaktoren, 
a) Vier-Parameter-Verfahren, 
b) Abstandskurzschluß. 
2. Schaltüberspannungen, 
a) bei schwachen induktiven Strömen, 
b) bei kapazitiven Strömen. 
3. Nachstrom und Vorgänge 
ganges. 
4. Indirekte Prüfungen. 
5. Schalten von Kondensatoren. 


in der Nähe des Strom-Nulldurch- 


Gruppe 14: Isolieröle 


Die Themen für dieses Fachgebiet liegen noch nicht vor. 


Gruppe 15: Kraftwerke und Unterwerke 


Hierfür wurden keine vorzugsweise zu behandelnden Gebiete an- 
gegeben. 
Gruppe 17: Kondensatoren 


Messung der Ionisation in den Kondensatoren. 

Einfluß der Ionisation auf die Alterung von Kondensatoren. 
Verbesserung der Tränkmittel. 

Verbesserung der Empfehlungen für Papiereigenschaften. 
Einbau von Kondensatoren in Netze und Blindleistungserzeu- 


gung. 


nBun- 


Gruppe 21: Hochspannungskabel 


1. Probleme hinsichtlich der thermischen Eigenschaften des Bodens. 

2. Synthetische Isolierungen. 

3. Untersee-Kabel für große Entfernungen. 

4. Betriebserfahrungen mit Kabeln für Spannungen von 230 kV 
und darüber. 

5. Kabel mit Mänteln aus anderen Werkstoffen als Blei. 

6. Gleichstromkabel. 

7. Verhalten der Kabel bei Kurzschluß. 

8. Korrosion von Metallmänteln. 


Gruppe 32: Gestaltung und Betrieb der Netze 


1. Leistungs-Frequenzregelung im Hinblick auf wirtschaftliche Be- 
lastung. 
2. Netzstabilität unter Berücksichtigung 
a) des Einflusses von Spannungsreglern, 
b) des Einflusses von Generatoren im untererregten Betrieb, 
c) einpoliger Kurzunterbrechung, 
d) des Wiederfangens. 
3, Netzuntersuchungen und Verfahren hierfür, Digital- und Analog- 


Rechner, Konstruktion und Entwicklung. 
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Gruppe 34: Leitungsgerichtete Hochfrequenzübertragung 


1. Kenngrößen von Hochspannungsleitungen für Trägerfrequenz- 
übertragung. 

2. Geräuschpegel und Geräuschpegel-Messung. 

3. Empfehlungen für die Ausführung von Sperren und Ankopp- 
lungsschaltungen von Trägerfrequenzanlagen. 


Gruppe 35: Fernsprech- und Funkstörungen 


Fernsprechstörungen 


1. Möglichkeiten, die Fernsprechleitungen gegen die Längs-EMK 
durch gleichmäßig verteilte Schutzeinrichtungen zu schützen; 
technische und wirtschaftliche Untersuchungen. 

2. Wirkung induktiver Störungen auf Hilfsstromkreise, insbeson- 
dere wenn diese mit Transistoren bestückt sind. 

3. Erdschluß-Restströme von Drehstrom-Netzen im ungestörten 
Betrieb. = 


Funkstörungen 


1..Funkstörungen durch Leitungen bis 33kV und Ursache dafür. 
Erfahrungen mit dem Austausch unsicherer Bauteile gegen 
solche, die im Laboratorium geprüft worden sind. 

2. Statistische Untersuchungen über den Pegel der Funkstörungen 
durch Hochspannungsleitungen sowie über Netz- und Span- 
nungsbedingungen. Vergleichende Untersuchungen der Funkstö- 
rungen an Leitungen verschiedener Spannungen bei gutem und 
bei schlechtem Wetter. 

3. Funkstörungen durch Gleichstrom-Hochspannungsleitungen. 

4. Übertragung von Funkstörungen über kreuzende Mittelspan- 
nungsnetze. 


Gruppe 41: Isolationskoordination 


1. Sammlung statistischer Angaben über Schaltüberspannungen im 
Hinblick auf eine etwa zulässige Senkung des Isolationspegels. 

2. Durchschlags- und Überschlagsverhalten der äußeren Isolation 
bei Schaltüberspannungen. Prüfverfahren und Ergebnisse. 

3. Versuchsergebnisse und Erfahrungen in verschiedenen Ländern 
über Anlagen mit Sonderschutz. 


Gruppe 42: Netze mit Spannungen von 220kV und darüber 


1. Wahl der Spannungspegel für die zukünftigen Höchstspannungs- 
netze. 

2. Fortschritte bei der Planung und Ausführung von Höchstspan- 
nungsnetzen. 

3. Messung der Funkstörungen an Versuchsleitungen und an in 
Betrieb befindlichen Leitungen. 

4. Verfahren zur Vorausberechnung der Pegel von Funkstörungen 
auf Höchstspannungsleitungen. 

5. Betriebserfahrungen mit Höchstspannungsnetzen. 


Meldung von Fachberichtsthemen und Termin 


Bei der großen Zahl der der CIGRE angehörenden Länder ist 
jedem Land nur eine begrenzte Anzahl von Fachberichten zuge- 
teilt; auf Deutschland entfallen 8 Fachberichte. Die interessierten 
Fachkreise werden schon jetzt auf die in der nächstjährigen Tagung 
zu behandelnden Fachgebiete aufmerksam gemacht. Interessenten 
werden gebeten, Themen für deutsche, auf der CIGRE-Tagung 1962 
vorzulegende Fachberichte, die aus einem der obengenannten Ge- 
biete auszuwählen sind, bis spätestens 15. Februar 1961 dem Deut- 
schen Komitee der CIGRE, Frankfurt a.M., Stresemannallee 21, 
einzureichen. Der Meldung des Themas ist eine ausführliche, klare 
Inhaltsangabe beizufügen. Aus organisatorischen Gründen muß der 
oben angegebene Termin für die Anmeldung der Fachberichte ein- 
gehalten werden, 


Über die Annahme und Auswahl der 8 Berichte auf Grund der 
bis zum 15. Februar 1961 eingehenden Vorschläge wird das Deut- 
sche Komitee der CIGRE entscheiden. Die Fachberichtserstatter 
werden dann rechtzeitig genaue Richtlinien für die Abfassung der 
Berichte erhalten. 


Der Vorsitzende Der Schriftführer 


Kneller Jacottet 


Internationales Colloquium 
über Halbleiter-Gleichrichter 


Vom 20. bis 25. Februar 1961 findet im Haus der UNESCO in 
Paris (Eingang Avenue de Suffren Nr. 125) ein internationales 
Colloquium über Halbleiter-Gleichrichter statt. Nähere Auskunft 
erteilt das Organisations-Komitee. Anschrift: Malakoff (Seine), 
Avenue Pierre-Larousse 10. 
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Amberg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Amberg, 
Richthofenstr. 1. | 

11.1.1961, 20.00, SSW-Gerätewerk Amberg, Haselmühlstr. 50: „Geräusch 
elektrischer Maschinen und seine Bekämpfung“, Dipl.-Ing. F. Coers, 
Rheydt. 


Bayreuth: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Bayreuth, 
Alexanderstr. 11-13. | 
20.1.1961, 20.00, BELG, Hörsaal, Kanalstr. 2: „Halbleiter-Molekular-Elek- 
tronik", Postrat Prof. Dr.-Ing. habil. H. Teichmann, Darmstadt. 


Berlin: ETV Berlin, Berlin-Charlottenburg 2, Bismarckstr. 33. 

12.1.1961, 18.15, Technische Universität, Hörsaal EB 301: „Hochspannungs- | 
schalter für große Kurzschlußleistungen“, Prof. Dr.-Ing. A. Hochrainer, 
Kassel. 


Biberach: ETV Württemberg, Zweigstelle Biberach, i. Hs. 
gung Schwaben. 


17.1.1961, 17.00, EVS-Sitzungssaal, Bahnhofstr. 19: 
dung radioaktiver Isotope“, Dr. W. Schäfer, Heiligenhaus. 


Energieversor- 


„Technische Anwen- | 


Bonn: VDE-Bezirk Köln, Zweigstelle Bonn, Immenburgstr. 7—11. 


10.1.1961, 19.00, Fernmeldeamt, Unterrichtssaal, Reuterstr. 65: „Neue Er | 
kenntnisse in der Straßenverkehrstechnik; Steigerung der Ver 
leistung durch fahrzeuggesteuerte Signalanlagen“, Dipl.-Ing. H. Ben- 


zinger. 

24.1. 1961, 19.00, Fernmeldeamt, Unterrichtssaal, Reuterstr. 65: „Das 
Leben und die Wirtschaft in Argentinien“, Exc. Gualterio Ahrens, | 
Bonn. 


Braunschweig: ETV Braunschweig, Technische Hochschule, Pockelstr. 4. 


12.1. 1961, 18.00, Technische Hochschule, Hörsaal M1: „Fernsteuerung in 
der Eisenbahnsignaltechnik”, Dr.-Ing. H. U. Meyer, Braunschweig. 


Darmstadt: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Zweigstelle Darmstadt, 
Luisenstr. 12 (Heag-Haus). 

11.1.1961, 19.30, Technische Hochschule, großer Hörsaal für Elektro” 
technik: „Silizium-Gleichrichter in Anlagen und Geräten“, Dipl.-Phys 
G. Kliesch, Erlangen. 

18.1.1961, 19.30, Technishe Hochschule, großer Hörsaal für Elektro 
technik: „Über die Physik des Gewitters“, Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E. h 
W. O. Schumann, München. 


Frankfurt: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Rothschildallee 33. 

10.1.1961, 17.30, Hörsaal für Angewandte Physik, Robert-Mayer-Str. 2: 
„Der heutige Stand der Weitverkehrstechnik für elektrische Nac- 
richtenübertragung”, Dipl.-Ing. R. v. Brandt, München. 

24.1.1961, 17.30, Hörsaal für Angewandte Physik, Robert-Mayer-Str. 2: 
„Die elektrische Zugförderung bei der Deutschen Bundesbahn — Stand 
und Ausblick“, -Prof. Dr.-Ing. A. Kniffler, Frankfurt. 


Hagen: VDE-Bezirk Bergisch Land, Zweigstelle Hagen, Frankfurter Str. 89 


24.1.1961, 18.00, Vortragssaal Elektromark: „Schutzeinrichtungen in MS- 
Netzen“, Dipl.-Ing. W. Spriegel, Mannheim. 


Hamburg: VDE-Bezirk Hamburg, Gerhart-Hauptmann-Platz 48. 


12. 1. 1961, 17.30, Museum für Völkerkunde, großer Vortragssaal, Rothen- 
baumchaussee 64: „Die Elektrifizierung bei der Deutschen Bundesbahn 
unter besonderer Berücksichtigung der Nord-Süd-Strecke”, Prof. Dr.- 
Ing. A. Kniffler, Frankfurt. L 

26. 1. 1961, 17.30, Museum für Völkerkunde, Großer Vortragssaal, Rothen- 
baumchaussee 64: „Funkfernschreiben“, Oberpostrat Dipl.-Ing. Bitter, 
Darmstadt. 


Hannover: ETG Hannover, Bischofsholer Damm 70. 

10.1.1961, 18.15, Technische Hochschule, Hörsaal 42: „Denken und Ge- 
dächtnis“, Dr.-Ing. K. v. Radius, Backnang. 

Kassel: VDE-Bezirksverein Kassel, Scheidemannplatz 1. 

19. 1.1961, 18.00, Hessisches Landesmuseum, Hörsaal: „Planung und Aus- 
bau industrieller Versorgungsnetze”, Dipl.-Ing. Busch, Frankfurt. 

Kiel: VDE-Bezirk Schleswig-Holstein, Kiel, Gartenstr. 6-10. 


10. 1. 1961, 17.30, Schleswig-Holsteinische Landesbrandkasse, kleiner Saal, 
Gartenstr. 3: „Einführung in den Explosionsschutz elektrischer An- 
lagen“, Dipl.-Ing. H.-J. Huesmann. 


Köln: VDE-Bezirk Köln, Köln-Riehl, Amsterdamer Str. 192. 


13. 1. 1961, 18.00, Staatliche Ingenieurschule, Ubierring 48: 
liches über kontaktlose Signal- und Steuersysteme“, 
H. Kaltenecker, Karlsruhe. - 


„Grundsätz- 
Dr. rer. nat. 


Lüdenscheid: VDE-Bezirk Bergisch Land, Zweigstelle Lüdenscheid, 
Parkstr. 96. 


9. 1.1961, 20.00, Gaststätte „Erholung“, Sauerfelder Str. 17: „Schutzmaß- 
nahmen nach VDE 0100“, Dr.-Ing. ©. Hösl, München. 


Mainz: VDE-Zweigstelle Mainz, Wiesbaden-Biebrich, Volkerstr. 78. 


10. 1. 1961, 19.00, Feldbergschule, Aula, Rheinallee, Eingang Hafenstraße: 
„Die Elektrotechnik in der Schaltanlagen-Steuering”, I. Teil „Grund- 
lagen der Elektrotechnik“, Dipl.-Ing. S. Kühnel, Frankfurt. 


München: ETV München, München 8, Rosenheimer Str, 5. 


16.1.1961, 18.00, Deutsches Museum, Vortragssaal 2: „Probleme der 
Funkausbreitung bei der Nachrichtenübertragung über große Ent- 
fernungen”, Dipl.-Ing. W. Hormuth, München. 


Münster: ETV des Rheinisch-Westfälischen Industriebezirks Essen, 
Zweigstelle Münster, Herwarthstr. 6-8. 


19. 1. 1961, 19.30, Staatliche Ingenieurschule für Bauwesen, Physiksaal, 
Eingang Lotharingerstr.; „Der Gleichlauf als Problem der modernen 
Antriebstechnik“, Dipl.-Ing. K. Pflügel, Mannheim. 
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eheim-Hüsten: VDE-Bezirk Bergisch Land, Zweigstelle Neheim-Hüsten, 
| Heidestr. 4, i.Hs. Lenze KG. 


fat. 1961, 20.00, Hotel „Egen“, Mendener Str. 15: „Der Starkstrom-Kon- 
‘ densator und seine Anwendung“, Dipl.-Ing. Reizuk, Erlangen. 


ürnberg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Nürnberg, Keßlerstr. 40. 


Wei. 1961, 19.30, Hochhaus am Plärrer, Südliche Fürther Str. 1: „Geräusch 
Be rteischer Maschinen und seine Bekämpfung“, Dipl.-Ing. F. Coers, 
{ eydt. 


’ 1. 1961, 19.30, Germanisches National-Museum, Vortragssaal, Kart- 
häusergasse 7: Mitglieder-Hauptversammlung und Vortrag „Die elek- 
trische Maschine und ihre Probleme“, Dir. Prof. Dr.-Ing. H. Rothert, 

' Berlin. 

egensburg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Regensburg, 

 Einhauserstr. 9. 
) 1.1961, 20.00, 

' sammlung‘. 


Hotel „Weidenhof“, Maximilianstr.: „Mitgliederver- 


dlingen: VDE-Bezirk Bergisch Land, Zweigstelle Solingen, Donaustr. 51. 


1.1961, 19.30, CVJM-Haus, Am Birkenweiher: „Das Problem der 
Blendung in der Straßenbeleuchtung“, Dipl.-Ing. F. Vogel, Hameln. 


Tetzlar: VDE-Bezirksverein Frankfurt, Zweigstelle Gießen, 
 Schanzenstr. 3. 


; 
t 1. 1961, 17.00, Restaurant „Die Erholung“, Wetzlar, Goldfischteich: 
„Gegenwartsprobleme in der Radartechnik“, ing. Hart, Ulm. 


/uppertal: VDE-Bezirksverein Bergisch Land, Zweigstelle Wuppertal- 
Elberfeld, Ravensberger Str. 149. 

. 1. 1961, 18.00, Farbenfabriken Bayer, Vortragsraum, Wuppertal-Elber- 
feld, Friedrich-Ebert-Str. 219-319; „Einführung in die Schaltungsalgebra 


und deren Bedeutung für die Steuerungs- und Regelungstechnik”, Dipl.- 
Ing. V. Kussl, Mannheim. 


Vürzburg: VDE-Bezirksverein Nordbayern, Zweigstelle Würzburg, 
Schlörstr. 1. 

.1. 1961, 18.00), UWU, Vortragssaal „Elektroberatung“, Kaiserstr. 29: 
„Geräusch elektrischer Maschinen und seine Bekämpfung”, Dipl.-Ing. 
F. Coers, Rheydt. 


‚erlin: Lichttechniscie Gesellschaft, Bezirksgruppe Berlin, 
Berlin-Charlottenburg 2, Leibnizstr. 59. 


8.1.1961, 18.00, Technische Universität, Hörsaal H 1012: 
Tageslichtplanung”, Dr.-Ing. J. Krochmann, Berlin. 


„Vereinfachte 


ssen: Haus der Technik, Essen, Hollestr. 1. 
-0,1. 1961, 9.00, Haus der Technik: „Ultraschall in der modernen Ferti- 
gung und Verfahrenstechnik“, Dr. R. Pohlmann, Darmstadt. 

6. 1. 1961, 17.00, Haus der Technik: „Vergleich neuer Speicherelemente 
für elektronische Rechenmascinen”, Dr.-Ing. E. Schaefer, Backnang. 
6.1.1961, 17.00), Haus der Technik: „Einführung zım technischen Fran- 

zösisch“, A. Boucher, Essen. 
6.1.1961, 19.00, Haus der Technik: 
Forestier, Essen. 
3.1. 1961, 14.30, Haus der Technik: „Die Photographie in Technik, Wis- 
senschaft und Gestaltung“, Prof. Dr. H.Schardin, Weil a.Rh., Dr. 
W. Eichler, Leverkusen, Prof. Dr. O. Steinert, Essen. 


„Technisches Französisch”, Yves 


t 
Wuppertal: Technische Akademie Bergisch Land, Wuppertal-Elberfeld, 
Hubertusallee 18. 


"1.1. —13. 1.1961, 9.00—17.00, Hubertusallee 18: 


Technishe Akademie, 


' „Erdungsfragen in Hoch- und Höchstspannungsanlagen‘, Dr.-Ing. 
 _W.Koch, Berlin. 

»1.1. 1961, 9.00—17.00, Technische Akademie, Hubertusallee 18: „Auto- 
‘ matisierung mit Hilfe elektronischer Funktionselemente”, Dipl.-Ing. 


V. Kussl, Mannheim. 


PERSÖNLICHES 


F. Hülsberg f. — Am 15. November 1960 verstarb Obering. 
Dipl.-Ing. Fritz Hülsberg, Leiter der elektrotechnishen Abteilung 
ler Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke in Dortmund-Derne. 
Er wurde am 20. 12. 1896 zu Oberlar im Siegkreis geboren. Nach 
Abschluß des Studiums an der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe trat Hülsberg in die Dienste der Firma Bergmann, Elektrizi- 
tätswerke AG, Berlin, in deren Ingenieurbüros Dortmund und 
Köln er insgesamt drei Jahre tätig war. Im Jahre 1928 kam er als 
Prüfingenieur zur Berggewerkschaftlichen Versuchsstrecke in Dort- 
mund-Derne. Hier hat er sih um den Ausbau der elektrotech- 
nischen Abteilung verdient gemacht, zu deren Leiter er 1941 offi- 
ziell ernannt wurde. 

Er war Mitglied verschiedener Ausschüsse im VDE und hatte 
hier maßgebenden Anteil an der Entwicklung schlagwetterge- 
schützter und explosionsgeschützter elektrischer Betriebsmittel mit 
dem vornehmlichen Ziele der Errichtung elektrischer Anlagen in 
bergbaulichen Betrieben unter Tage. Außerdem war er Mitglied 
zahlreicher anderer Fachausschüsse im In- und Ausland. 

Hülsberg ist durch eine Reihe von Veröffentlichungen in Fach- 
kreisen bekannt geworden. Er genoß wegen seines fachlichen Kön- 
nens Anerkennung und hat sich durch seine stets hilfsbereite und 
liebenswürdige Haltung viele Freunde erworben. of. 
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F. Mörtzsch f. — Dr.-Ing. Friedrich Mörtzsch, Leiter der Presse- 
abteilung der AEG und als Public-Relations-Fachmann über die 
Grenzen der Bundesrepublik hinaus bekannt, starb am 5. Dezem- 
ber 1960, kurz nach Vollendung seines 60. Lebensjahres. Er stu- 
dierte an der Technischen Hochschule seiner Heimatstadt Dresden 
und erkannte bereits in den ersten Jahren seiner beruflichen 
Tätigkeit die Notwendigkeit einer starken Popularisierung der 
Technik und aller damit zusammenhängenden Probleme. Nach dem 
Kriege leitete er zunächst als Hauptgeschäftsführer die Industrie- 
und Handelskammer Hildes- 
heim und trat 1947 dem Re- 
daktionsstab der Tageszei- 
tung „Die Welt“ bei. 1951 
übernahm er die Leitung der 
Pressestelle der AEG. 

Dr. Mörtzsch, Vorsitzen- 
der der Arbeitsgruppe „In- 
dustriefilm® im BDI und 
zweiter Vorsitzender der 
Deutschen Public-Relations- 
Gesellschaft, hat sich in den 
letzten Jahren vor allem für 
den Industriefilm eingesetzt. 
Er trug dazu bei, daß dieses 
Informationsmittel heute ein 
weitverbreiteter Mittler zwi- 
schen Technik und Öffent- 
lichkeit ist. Er vertrat die 
deutsche Industrie bei den 
internationalen Industriefilm- 
tagen in Harrogate, Edin- 
burgh, Rouen, Turin und 
Antwerpen und organisierte 
im Herbst 1959 die ersten deutschen Industriefilmtage in Berlin. 
Aus der umfangreichen Liste seiner Veröffentlichungen seien die 
Bücher „Elektrowärme“”, „Offenheit macht sich bezahlt“ und „Die 
Industrie auf Zelluloid“ genannt. Hi 


O. Schultze #. — Am 14. November 1960 verstarb im Alter von 
47 Jahren Dr. rer. nat. Otto Schultze, verantwortlich für die Ge- 
samtschriftleitung der VDI-Nachrichten. 

Schultze zeichnete sich besonders durch gründliche theoretische 
Kenntnisse und reiche praktische Erfahrungen auf den Gebieten 
der Meß-, Steuer- und Regelungstechnik aus. Darüber hinaus ver- 
dienen seine tatkräftigen Bemühungen um das Normenwesen in der 
Elektrotechnik besonders erwähnt zu werden. of. 


K. Wieczorek #. — Am 6. November 1960 starb Dipl.-Ing. Kurt 
Wieczorek, Vorstandsmitglied der Deutschen Telephonwerke und 
Kabelindustrie Aktiengesellschaft Berlin, kurz vor Vollendung 
seines 63. Lebensjahres. 

Nach Beendigung seines Studiums an der Technischen Hoch- 
schule Berlin-Charlottenburg arbeitete Wieczorek von 1923 bis 
1934 als Laboratoriumsleiter in der Autofabag (Automatische 
Fernsprech-Anlagen-Bau-Gesellschaft m. b.H), einer gemeinsamen 
Gründung der Firmen DeTeWe, C. Lorenz AG und Telephonfabrik 
AG vorm. I. Berliner. Anschließend übernahm er die Leitung des 
Fernsprech-Laboratoriums der DeTeWe. Nach dem Kriege leitete 
Wieczorek die Fernsprechabteilung dieses Werkes und hatte maß- 
geblichen Anteil am Wiederaufbau des Unternehmens. Seit dem 


1. Februar 1952 gehörte Wieczorek dem Vorstand des Unier- 
nehmens an. fi 
W. Höpp. — Am 29. November 1960 beging Oberingenieur 


Wilhelm Höpp seinen 80. Geburtstag. 

Höpp ist einer der letzten großen Pioniere der Elektrotechnik, 
die, unbelastet von einem mühsam gespeicherten Wissensstoff, die 
technischen Probleme vor allem intuitiv erfaßten und deshalb zu für 
die Praxis oft wertvollen Lösungen kamen. Als Schlosserlehrling legte 
er schon im dritten Lehrjahr eine selbstkonstruierte Drehzahl- 
regelung für eine moderne Dampfmaschine vor. Auf Grund dieser 
Leistung stellte ihn die AEG im Jahre 1900 ein und bildete ihn zu- 
nächst als technischen Zeichner aus. 1901 wurde er mit der Be- 
rechnung von Flüssigkeitsanlassern betraut, 1902 konstruierte er 
Kontroller und später Aufzugssteuerungen. Dann ging er für einige 
Jahre nach England zur British Westinghouse Co. Im Jahre 1907 
kam er zurück zur AEG, wo er dem Konstruktionsbüro der Fabrik 
Ackerstraße vorstand. Dort arbeitete er mit von Dolivo-Dobro- 
wolsky, dem Erfinder des Drehstrommotors, zusammen, der ihm 
später das Laboratorium für Schaltgeräte und Gleichrichter unter- 
stellte. Von nun an konzentrierte Höpp seine Arbeit besonders 
auf die Entwicklung von Niederspannungs-Schaltgeräten. In seiner 
40-jährigen Tätigkeit bei der AEG konnte er 129 Erfindungen zum 
Patent anmelden und ist, wie er selber sagt, noch heute nicht 
„erfindungsmüde”. Der Ausgang des zweiten Weltkrieges hat es 
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Jeider verhindert, daß er in einer Lehrtätigkeit seine Erfahrungen 
dem Nachwuchs vermitteln konnte. 

Eine große Anzahl von Veröffentlichungen aber ließen W. Höpp 
weit über seinen Wirkungskreis hinaus als eine Persönlichkeit von 
schöpferischer Vitalität und genialer Erfindungskraft bekannt wer- 
den. fi 


F. Sessinghaus. — Seinen 80. Geburtstag beging am 17. Oktober 
1960 Ingenieur Fritz Sessinghaus, Direktor i. R. der Firma Dr. 
Deisting, Gummersbach. 

Sessinghaus wurde in Kierspe geboren und besuchte nach einer 


gründlichen praktischen Ausbildung — einmal als Klempner im 
Betrieb seines Vaters und zum anderen in einer Elektroinstal- 
lationsfirma in Herford — das Technikum in Hildburghausen. Als 


junger Ingenieur trat er im Jahre 1909 in die Firma Dr. Deisting 
ein, wo er gleich mit der Geschäftsführung betraut wurde. Beson- 
dere Verdienste erwarb sich Sessinghaus auf dem Gebiet des VDE- 
Vorschriftenwesens als langjähriger Vorsitzender der Kommission 
VDE 0610 (Installationsmaterial), wo er in sieben von acht besie- 
henden Arbeitsausschüssen Mitglied war. Darüber hinaus stellte 
er seine Erfahrung auch vielen anderen technischen Ausschüssen 
zur Verfügung, von denen vor allem das Deutsche Komitee der 
CEE genannt sei. Seit dem 30. Juni 1960 befindet sich Direktor 


Sessinghaus im wohlverdienten Ruhestand. of 
| JUBILÄUM | 
H. Pitsch. — Sein 25-jähriges Dienstjubiläum beging kürzlich 


Dipl.-Ing. Helmut Pitsch, Patentingenieur für Rundfunkempfänger 
der Telefunken GmbH, Hannover. 

Nach dem Studium an der Technischen Hochschule Aachen war 
Pitsch im Jahre 1929 kurze Zeit in der Materialprüfung der Firma 
Röchling-Buderus in Wetzlar tätig. Anfang 1930 trat er in die 
Patentabteilung der Firma C. Lorenz AG in Berlin-Tempelhof ein. 
1935 begann er bei Telefunken zunächst im Laboratorium, über- 
nahm aber bald wieder die Patentbearbeitung auf dem Gebiet der 
Rundfunkempfänger und konnte dort die Entwicklung der Rund- 
funkempfängertechnik gründlich kennenlernen. 

Pitsch ist durch seine Bücher „Lehrbuch der Funkempfangstech- 
nik”, „Hilfsbuch für die Funktechnik”, „Einführung in die Rund- 
funkempfangstechnik” und „Der Weg zum Patent” in den Labora- 
torien und Patentabteilungen der Rundfunkindustrie und im Pa- 
tentamt allgemein bekannt geworden. Hi 


BÜCHER 


DK 621.318.435.3 : 621.375.3(054) 
Transduktortechnik. Nach Veröffentlichungen in den AEG-Mitteilun- 
gen Bd. 49 (1959) H. 8/9 u. 10/11. Mit 292 S., 518 B., 21 Taf., For- 
mat 21cm X 30cm. Hrsg. und Verlag Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft, Berlin-Grunewald 1960. Preis Ganzln. 34,— DM. 


Die beiden Hefte der AEG-Mitteilungen enthalten nach einlei- 
tenden Aufsätzen über die Bedeutung der Transduktortechnik, ihre 
Begriffe, Benennungen und Schaltzeichen mehrere Beiträge über 
Grundlagen und Theorie magnetischer Verstärker und ihre dyna- 
mischen Eigenschaften, den Wirbelstromeinfluß auf die Steuerkenn- 
linien, über rechnerische Erfassung einiger Vorgänge und über die 
gesättigte Drossel als Frequenzwandler. Eine zweite Gruppe von 
Aufsätzen befaßt sich mit den weichmagnetischen Werkstoffen, 
Messungen und Prüfungen an Verstärkern, mit dem Einfluß der 
Gleichrichtereigenschaften und mit Bauelementen und Typenreihen 
sowie magnetischen Spannungskonstanthaltern. Fragen der Schal- 
tungen werden in zwei Beiträgen behandelt, von denen der eine 
die Verfahren der Frequenzvervielfachung darstellt. 

Die große Gruppe der Aufsätze ist in die Abschnitte über Aus- 
führungen aus dem Gebiet der Energieerzeugung, der Energiever- 
teilung, der Industrie und ihrer Antriebe und kleinere Abschnitte 
über die Verwendung bei Bahnen, im Schiffbau und in Meß- und 
Prüfeinrichtungen unterteilt. Eine Zusammenstellung der verwen- 
deten Formelzeichen und der benutzten Blockbilder schließt den 
umfangreichen, ausgezeichnet ausgestatteten Band ab. 


Die Veröffentlichungen sind so glücklich ausgewählt, redigiert 
und geordnet, daß sie in ihrem systematischen Aufbau einem Lehr-, 
buch sehr nahekommen, aber die Aktualität und Praxisnähe einer | 
Firmenschrift nicht verlorengeht. Die einheitlich angewendete 
Nomenklatur und gleichartige übersichtliche Darstellung, die durch 
ihre Farbgebung außerordentlich übersichtlich gestaltet sind, geben 
dem Werk ein einheitliches Gepräge und erleichtern dem Leser 
das Verständnis. 

Der theoretische Teil ist bei sparsamer Anwendung mathemati- 
scher Ableitungen durch reiche Bebilderung leicht verständlich, 
aber doch gründlich und vollständig. Nicht nur die grundsätzliche 
Wirkungsweise der verschiedenen Schaltungen, sondern auch der 
Einfluß von Unvollkommenheiten der Werkstoffe und Bauelemente 
werden behandelt. Das regelungstechnische Verhalten der Trans- 
duktoren und der transduktorisch geregelten Anlagen wird in der 
für die Praxis vorzüglich geeigneten Frequenzkennlinien-Darstel- 
lung, gegebenenfalls ergänzt durch Signalflußbilder, wiedergegeben. 
Die Beispiele der Transduktor-Anwendungen sind aus den ver- 
schiedensten Gebieten so vielseitig zusammengestellt, daß das 
Buch einen guten Überblick über die Transduktortechnik überhaupt 
ibt. | 
x Das Buch ist sowohl als Einführung für Studierende als auch 
zur umfassenden Unterrichtung von Ingenieuren, die Transduktor- 
anlagen entwerfen und anwenden, sehr gut geeignet und shleDas 
eine fühlbare Lücke, die im deutschsprachigen Schrifttum auf die- 
sem Gebiet bisher bestand. K.Stahl 


DK 621.317.39 : 534.8(024) 


Meß- und Schaltungspraxis für Heimton und Studio. Von F. Kühne. 
H. 26 der Radio-Praktiker-Bücherei. 3. Aufl. Mit 64 S., 33 B., 6 Taf., 
Format 11,5cm X 17,5cm. Franzis-Verlag, München 1959. Preis 
kart. 1,60 DM. | 


Tonbandaufnahmen im Heim erfreuen sich steigender Populari- 
tät. In dem vorliegenden Bändchen der „radio Praktiker bücherei” 
erfährt man alles Wichtige, was bei Tonbandaufnahmen zu beachten 
ist. Zunächst werden die technischen Anforderungen an Verstärker, 
Lautsprecher, Tonabnehmer, Mikrophone usw. besprochen. Die‘ 
Fragen der Entzerrung werden in einem weiteren Abschnitt dar‘ 
gelegt. Der Verfasser geht sodann auf die Meßtechnik ein. Die 
beiden letzten Kapitel betreffen Fragen der Messungen im Ton-' 
studio und die Studio-Betriebs- und Schaltungstechnik. 

Das kleine Büchlein ist allen zu empfehlen, die sich entweder 
als Amateur oder auch beruflich mit Tonbandaufnahmen beschäf- 
tigen. Der Text ist durch zahlreiche Beispiele und Bilder erläutert, , 
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